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Abonnementspreis 5 f 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Ureſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


N: 35. 


Dienſtag den 11. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Aeber den Städtetag, 
welcher am geſtrigen Sonntage zur Stellungnahme gegen das 
neue Lehrerbeſoldungsgeſetz in Berlin abgehalten wurde, berichtet 
uns Hirſch's Telegraphen⸗Bureau: 


Berlin, 9. Februar. 

Der heute Mittag im biefigen Rathhauſe zuſammengetre⸗ 
tene preußiſche Städtetag war von 61 Städten Preußens ver⸗ 
treten, und zwar von Aachen, Altona, Barmen, Beuthen, Biele⸗ 
feld, Bochum, Brandenburg, Breslau, Bromberg, Charlotten⸗ 
burg, Danzig, Dortmund, Düren, Düſſeldorf, Duisburg, Elber⸗ 
feld, Elbing, Erfurt, Eſſen, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., 
Gleiwitz, Görlitz, Guben, Hagen, Halberſtadt, Halle, Hamm, 
Hannover, Harburg, Hildesheim, Kaſſel, Kiel, Kolberg, Köln, 
Königsberg, Königshütte O.⸗Schl., Kottbus, Krefeld, Landsberg, 
Liegnitz, Magdeburg, Mühlhauſen Thür., Mülheim Rhein., 
Mülheim Ruhr, München⸗Gladbach, Nordhauſen, Oberhauſen, 
Osnabrück, Poſen, Potsdam, Remſcheid, Rheydt, Solingen, 
Spandau, Stettin, Stralſund, Wiesbaden, Tilfit, Ratibor, im 
ganzen mit 106 Delegtrten, 
betr. Städte. Unter den Erſchienenen befanden ſich auch die 
Zandtagsabgg. von Eynern, Knappe (Barmen), Weyerbuſch 
(Elberfeld), Lucius (Erfurt) und Schlabitz (Görlitz), ſowie der 
erſte Vizepräſident des Reichstages Abg. Schmidt (Elberfeld). 
Folgende acht Städte mit mehr als 25 000 Einwohnern, die 
gleichfalls eingeladen waren, hatten keinen Vertreter entſandt, 
zumeiſt aber zu der vom Berliner Gemeindeausſchuß vorgeſchla⸗ 
genen Petition ihre Zuſtimmung brieflich erklärt; es And dies 
Bonn, Flensburg, Gelſenkirchen, Hanau, Münſter, Thorn, 
Trier und Witten. — Den Vorfitz der Verſammlung übernimmt 
Oberbürgermeiſter Zelle⸗Berlin; ihm werden die Vertreter von 
Breslau (Oberbürgermeiſter Bender), Köln (erſter Beigeordneter 
Jeſſe), Osnabrück und Landsberg a. W. beigeordnet. Zelle hebt 
in ſeiner Begrüßungsanſprache hervor, daß es ſich um eine Ab⸗ 
wehr einer Maßregel handelt, die in finanzieller Hinſicht geeig⸗ 
net ſei, die größeren Städte zu nachtheiligen. Nur eine Abwehr 
verlange man, keine Bevorzugung. Denn ein Theil der länd⸗ 
lichen Bevölkerung dränge fortgeſetzt darauf hin, dis ſtädriſche 
Bevölkerung zu benachthelligen. Wenn man dazu ſchweige, dann 
glaubten die Herren im Mintftertum, daß man in den Städten 
damit einverſtanden ſei. Ein Hohenzollernſcher Wahlſpruch 
laute: „Suum cuique“ und auf dieſe Hohenzollernſche Gerech⸗ 
tigkeit traue man. Andererſeits ſeien auch von höchſter Stelle 
die Worte niedergeſchrieben worden: „Wer nur auf Gott ver⸗ 
traut und feſte um ſich haut, hat auf keinen Sand gebaut.“ 
Dies wolle man auch thun und heute beim Lehrerbeſoldungs⸗ 
Geſetzentwurfs beginnen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurden 
die Verhandlungen begonnen. Nach einer kurzen Geſchäfte⸗ 
ordnungsdebatte folgten die Delegirten einer Einladung der Ber: 
liner Kommune zu einem Gabelfrühſtück. Eine von Betlin vor⸗ 
gelegte Petition wegen Umgeſtaltung des Geſetzentwurfs, betr. 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, mit längerer Begründung lag den Verhand⸗ 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Du biſt und bleibſt doch eine gute, alte Hede!“ umſchlang 
Rhona die Sprecherin. „Aber wer ſoll das alles denn noch 
machen?“ a 

„Du gewiß nicht, Flatterkopf!“ lachte Hede. „Aber auch 
dafür habe ich ſchon geſorgt und mit der alten Nähkatterl 
geſprochen; die kommt morgen ums Eſſen und hilft Euch!“ 

„Die Nähkatterl! O, was verſteht die von einer modernen 
17 0 2“ rief Rhona verächtlich. Das wird etwas Schönes 
geben!“ 

„Iſt Dir das nicht recht, ſo laß es und bleibe zu Hauſe!“ 
ſagte Hede, auf einmal ſehr kurz angebunden. „Jedenfalls macht, 
daß Ihr jetzt zu Beite kommt und ſteht früh auf, damit Ihr 
tüchtig helfen könnt. Ich habe von der Frau Doktor einige 
Modeblätter geliehen; daraus könnt Ihr das Neueſte erſehen.“ 

Rhona fiel der Dienerin um den Hals und gab ihr einen 
Kuß. Dabei flüſterte ſie ihr ins Ohr: 

„Hede, ich freue mich ganz unmenſchlich! Glaubſt Du, 
daß ich mich dort verlieben werde?“ 

„Das aber iſt bald zu viel, du albernes Ding!“ drängte 
Hede ſie von ſich. „Laß mich ſolchen Unſinn nicht wieder 
hören, ſonſt bleibſt Du zu Hauſe! Verſtanden?“ 

„Gute Nacht, gute, liebe, beſte Hede!“ umhalſte Rhona 
ſie indes nur aufs neue, und Lori, die dem Beiſpiel der 
Kuſine folgte, fügte hinzu: zu 

„Ich danke Dir aus vollſtem Herzen für alles, was Du 
für uns thuſt, denn, liebe, liebe Hede, auch ich freue mich ganz 
ungeheuer!“ 

2. — 1 7 1 * 

In der kleinen Reſidenzſtadt, die freilich ſchon ſeit Jahren 
keinen Hof mehr in ihren Mauern barg, ſich aber immer noch 
weit über ihte Schweſterſtädte erhaben dünkte, herrſchte ſchon 
ſeit früheſtem Morgen fieberhafte Bewegung. 

GOeeſtern hatte das ſeit Jahren in der Stadt gelegene Regiment 


zumeiſt Oberbürgermeiſtern der 


lungen zu Grunde. Hierzu waren ſeitens Schmieding⸗Dortmund, 
Weſterburg⸗Kaſſel, Bender⸗Breslau Abänderungsanträge bezw. 
Amendements vorgeſchlagen worden. Oberbürgermeiſter Fritzſche⸗ 
Charlottendurg hält das Geſetz in allen feinen Grundlagen für 
völlig verſehlt, ſodaß eine Amendirung unmöglich ſei. Ein weit⸗ 
gehendes Auffichtsrecht des Staates halte er allerdings den 
Schulen der Gemeinden gegenüber für berechtigt. (Widerſpruch.) 
Man ſei aber nicht zuſammengekommen, um Gegenvotſchläge zu 
machen, ſondern nur um zu prüfen. Der in dem Geſetzentwurf 
vorgeſchlagene Weg führe in ein Chaos. — Oberbürgermeiſter 
Bender >» Breslau führt aus, das Geſetz ſei ein weiterer fefter 
Schritt zur Bureaukratifirung des Schulweſens. Er wünſcht ent⸗ 
gegen dem Vorredner, daß man in einigen Punkten poſitive 
Vorſchläge mache. Unbedingt müßten die Verhältniſſe der länd⸗ 
lichen Lehrer aufgebeſſert werden. Der Zwang der Alterskafjen 
widerſpreche der Verfaſſung. — Oberbürgermeiſter Fuß ⸗ Kiel 
bezeichnet das Geſetz als das Ergebniß echt preußiſchen Fleißes 
und eingehender Arbelt. Darum möge man es nicht in Einzel⸗ 
heiten zerpflücken. In der That ſeien bei der Geſetzesvorlage 
berechtigte Intereſſen verletzt worden, und gegen den Geiſt der 
Verfaſſung ſei der Entwurf allerdings inſofern, als er die 
pteußiſchen Städte als organiſche Faktoren des öffentlichen 
Lebens gehalten wiſſen will. Die Würde der preußiſchen Städte 
müſſe eniſchieden beſſer gewahrt werden, als dies in dem Ent⸗ 
wurf dokumentirt ſei. — Wefterburg - Kaſſel betont, daß 
es eine Selbſterhaltungepflicht ſei, eine Organiſation der Städte 
zu ſchaffen. Die heutige Verſammlung könnte das Fundament 
eines allgemeinen preußiſchen Städtetages ſein. Nach weiterer 
Debatte der Delegirten Küper = Krefeld, Kürſchner⸗Berlin, 
Berner = Kotibus, Braeſicke⸗ Bromberg und Bahr: 
Landeberg a. W. hält Oberbürgermeiſter Tramm Hannover 
dafür, daß es fern liegen müſſe, einen Gegenſatz zwiſchen Stadt 
und Land zu konſttuiren. Das Geſetz ſei auch ſozialiſtiſch, denn 
es werde in demſelben darauf hingewieſen, wo das Geld ſei 
und wo es hergenommen werden müſſe. Er ſtelle ſich prinzi⸗ 
paliter auf den Boden, das Geſetz abzulehnen. — Darauf wird 
die von Berlin vorgeſchlagene Petition mit einem Antrage 
Bender⸗Bieslau einſtimmig angenommen, deren erſte Forderung 
gemäß dem Antrage Bender lautet: Das von der Verfaſſung 
Art. 24 Abſ. 3 gewährleiſtete Recht der einzelnen Gemeinden, 
die äußeren Angelegenheiten ihrer Volksſchulen unabhängig von 
den anderen Gemeinden und Schulen zu leiten, muß, ſolange 
die Verfaſſung nicht geändert iſt, auch in Beziehung auf die 
Zahlung der Lehrergehälter (einſchl. der Alterszulagen) aufrecht 
erhalten werden. Die Zahlung der Alterszulagen darf alſo nicht 
wider Willen der einzelnen Gemeinden einer Verbandskaſſe über⸗ 
tragen werden, die der Leitung der Gemeinde vollſtändig ent⸗ 
zogen iſt, und welche Beiträge nicht nach dem Bedürfniß der 
einzelnen Gemeinden erhält, ſondern nach dem Bedürfniß aller 
Schulen des Verbandsbezirks. Der Gemeinde iſt kraft ihres Rechtes 
auf die Leitung der äußeren Schulangelegenheiten die Befugniß 
einzuräumen, die von ihren über die geſetzlichen Mindeſtforderungen 
dieſelbe verlaſſen. Heute ſollte nun die neue Beſatzung einziehen, 
und alt und jung befaßte ſich mit den Empfangs vorbereitungen. 

Dabei beſchäftigten alle die verſchiedenartigſten Gedanken. 

Die verheiratheten Frauen fragten ſich, ob viele verheirathete 
Offiziere wohl bereits Frauen hätten und wie dieſe ſich wohl zu 
ihnen ſtellen würden. Die Mütter heirathsfähiger Töchter hin⸗ 
gegen rechneten auf recht viele ledige Offiziere, die, durch die 
Reize der Töchter angezogen, dieſe ihrer Obhut entziehen würden. 
Die jüngere Herrenwelt hoffte auf luſtige Kumpane und auf 
amüſante Abende. 

Wer ein Zimmer oder eine Wohnung zu vermiethen hatte, 
brachte gedruckte Zettel an, deren rieſige Buchſtaben die Augen 
ſofort auf ſich lenken mußten. Die bereits im voraus mit 
Beſchlag belegten Räume waren feſtlich geſchmückt, mit friſchen, 
blütenweißen Gardinen und mit möglichſt neuen Teppichen und 
Tiſchdecken verſehen. 

„Wenn das Zimmer in Ordnung iſt, Minna, — Du haſt 
doch wohl den Strauß Blumen auf den Tiſch geſtellt? — 
dann iſt es Zeit, daß Du Dich ankleideſt. Um neun Uhr ſollen 
ſie kommen; es iſt beinahe halb. Spute Dich alſo?“ 

Die verwittwete Frau Lieutenant Emma Faller hatte das 
Glück gehabt, ihre zwei wirklich eleganten Zimmer bereits zu 
vermiethen und zwar an einen Rittmeiſter, der ſehr anſpruchs⸗ 
voll zu ſein ſchien, aber auch durchaus betreffs des Preiſes nicht 
feilſchte. Der noch junge, ſehr ſchöne Manu hatte einen ſehr 
ünſtigen Eindruck auf die Frau Lieutenant gemacht, und tief in 
1 8 Herzen hegte Frau Emma die leiſe Hoffnung, er möchte 
Gefallen an ihrer Minna finden und reich genug ſein, ſie auch 
heirathen zu können. 

Mit der blinden Liebe einer Mutter hielt ſie ihre Tochter 
für eine vollendete Schönheit. Sie hatte, was dieſelbe betraf, 
in Wahrheit nichts geſpart. Minna hatte alles gelernt, was ein 
Mädchen zu wiſſen nur nöthig hat, ohne indes irgend etwas 
gründlich zu kennen. Aber ſie machte jedenfalls ihre Kleider 
und Hüte ſelbſt, wußte auch ein feines Gericht ſchmackhaft zu 
bereiten und war immer heiterer Dinge. 8 

Auch nicht mit den Augen der Mutter betrachtet, war ſie 
unbeſtreitbar ein hübſches Mädchen. Die üppige, volle Geſtalt 
war biegſam und etwas über Mittelgröße. Das runde Geſicht 


hinausgehenden Schulleiſtungen nach eigenem Ermeſſen zu regeln. 
Weiter wird ausgeführt, daß auch den Städten mit mehr als 
25 Schulſtellen die zugeſicherten Staatsbeiträge unverkürzt ſort⸗ 
zugewähren find. Die über die Staatsbeiträge hinaus zu be⸗ 
willigenden Staatszuſchüſſe find nicht nach mechaniſchen Grund? 
ſätzen, ſondern nach dem wirklich vorhandenen B dürfniß unter 
die Schulunterhaltungepflichtigen aller Klaſſen zu vertheilen. Die 
Vorausſetzung und der Umfang der Leiſtungen der Schulunter⸗ 
haltungspflichtigen find durch geſetzliche Normen feſtzuſtellen. Der 
Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes iſt früheſtens auf den 
1. April 1897 feſtzuſetzen. — Auf Antrag Weſterburg⸗ 
Kaſſel wird darauf gegen wenige Stimmen ein allgemeiner 
preußiſcher Städtetag begründet. Mit einem Hoch 
auf die Stadt Berlin wurden die Verhandlungen geſchloſſen, 
denen im „Kaiſerhof“ ein Diner folgte. 


Folitiſche Tagesſchau. 

In nicht allzu ferner Zeit iſt in Berlin der Beſuch des 
Kaiſers von Rußland zu erwarten. Wie in Peters⸗ 
burger Hofkreiſen verlautet, wird der Zar nach den Krönungs⸗ 
en den Höfen von Berlin und Wien Beſuche ab: 

aiten. i 

Die „Wiener Ztg.“ publizirt ein kaiſerlichee Handſchreiben, 
nach welchem der öſterreichiſche Reichsrath auf den 15. 
d. Mise. einberufen wird. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der Rücktritt des Ptäfi⸗ 
denten der Republik, Herrn Faute ſo gut wie feſtſtehend iſt und 
ſpäteſtens Ende Februar erfolgt ſein wird. 

Im Hennegau in Belgien find 3000 Bergleute aus 
ſtändig; ſie fordern eine Lohnerhöhung. we 

Dem „Glasgow Herald“ zufolge umfaßt der neue britiſche 
Flottenplan den Bau von vier Schlachtſchiffen erſter 
Klaſſe, zehn Kreuzern und ſechszig Torpedozerſtörern mit einem 
Koſtenaufwande von 9½ Millionen Eſtrl. 

Die Auslieferung Artons iſt in London nun auch 
vom Lord⸗Oberrichter entſchieden worden. 

Der bulgartſche Miniſterrath hat beſchloſſen, von der 
Sobranje einen Kredit von 250000 Frks. für die Feſtlichkeiten 
anläßlich des Uebertrittes des Prinzen Boris zu verlangen. — 
Der ſeit mehreren Tagen in Konſtantinopel wetlende bulgariſche 
Miniſterpräfident Stoilow wurde in viertelſtündiger Audienz vom 
Sulian empfangen, der ihm den Großkordon des Osmanie⸗ 
Ordens mit Brillanten verlieh; die Gemahlin Stoilows erhielt 
den Schefakatorden; auch das Gefolge des Minifterpräfidenten wurde 
durch Orden ausgezeichnet. 

Die Uebergabe Zeituns ſcheint endlich in Fluß zu 
kommen. Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, daß die 
Einwohner Zeitung die Konſuln in Kenntmiß ſetzten, fe ſeien 
gewillt, die Kriegswaffen auszuliefern, die Jagdwaffen aber 
zurückzubehalten. Sie fordern einen chriſtlichen Gouverneur und 
eine chriſtliche Verwaltungsbehörde, antworteten aber ausweichend 
auf das Verlangen, ihre Führer auszuliefern. 


mit den feurigen Augen, den vollen, friſchen Lippen, den beweg ⸗ 
lichen Naſenflügeln und dem krauſen, dunklen Haar war ſehr 
anziehend. Sie las viele Romane und wünſchte ſich immer, 
ſelbſt einen wirklichen Roman zu erleben und auf ſolche Weiſe 
eine glänzende Heirath zu machen. Sie wollte ein großes 
Leben führen können und nicht jeden Pfennig zweimal umdrehen 
müſſen, ehe ſie ihn ausgeben durfte. Die kleinliche Miſere 
des Daſeins, welche ſie ſchier zum Ueberdruß bei der Mutter | 
kennen gelernt hatte, war ihr gründlich zuwider. In den * 
Romanen las ſie von Menſchen, die ſich jeden Wunſch erfüllen 
und thun und laſſen konnten, was ſie immer nur wollten. Warum 1 
ſollte nicht auch ihr es gelingen, ſich ein ſolches Los zu 
bereiten? ; 1 3 

rherige Miether war ein a 35 
der n e = Lochterchen behandelt hatte. Der neue, heute 
ankommende aber war jung, elegant, o, ſo intereſſant. Die 
Verhandlungen, die er mit der Mutter gepflogen, hatte er nur 
pro forma gehalten; dabei aber hatte er ſie angeblickt, als wolle 
er ſagen, daß er um ihretwillen von vornherein alles gut heiße. 

Er mußte ſehr reich ſein, denn bereits ſtanden eine ganze 
Reihe eleganter Koffer da, die darauf warteten, ausgepackt zu 
werden. 

Sie verlor ſich in Träumereien und baute Luftſchlöſſer. 

„Aber Minna,“ ſchreckte die Stimme der Mutter ſie plötzlich 
auf, „ich ſagte dir doch, es ſei die höchſte Zeit, dich anzukleiden. 
Oder willſt du ſo, wie du biſt, den Herrn Rittmeiſter empfangen? 
Doch gewiß nicht! Spute dich alſo!“ n 

Minna ließ ſich das nicht zweimal ſagen und nach ſehr 
kurzer Zeit trat ſie in einem roſa Kleid, mit Bandſchleifen ver⸗ 
ziert, in den Wohnſalon. 

„Martha ſchickte ſoeben dieſes Briefchen,“ empfing die Mutter 
ſie, indem ſie ihr ein elegantes kleines Billet hinhielt. „Ob ſie 
dich doch noch in elfter Stunde zu ihrem Gartenfeſt einladet? 
Etwas ſpät freilich, aber wir dürfen nicht wähleriſch ſein. Nun?“ 

„Ja, Martha bittet mich in der That, zu kommen und ihr 
ein wenig behilflich zu ſein; ſie fürchtet, allein nicht fertig zu 
werden. Ich werde wohl gehen müſſen?“ 3 
Trotz der Frage, ſah man ihr das Verlangen an, der Eine 
ladung Folge leiſten zu dürfen. ES 


Major geweſen 


Vom Kriegsſchauplatze in Abeſſynien wird gemeldet, 
daß vor einigen Tagen zwiſchen den Vorpoſten des Generals 
Baratiert und Ras Makonnens Schüſſe gewechſelt worden 
ſeien. Beide Heere befinden ſich in feſter Stellung unweit von 
Entiiho. 

Die Senatkommiſfion in Waſhington hat die Auf: 
ſtändiſchen auf Kuba als kriegführende Macht anerkannt. 
Dieſe Nachricht hat in Spanien große Beſtürzung hervorgerufen. 
Viele Blätter verlangen, daß Spanien ſeine Flotte nach Amerika 
gehen laſſe, um die Ausführung des Beſchluſſes rückgängig zu 
machen 

Nach einer Depeſche des „Newyork Herald“ aus Rio de 
Janeiro tft der dortige engliſche Geſandte angewieſen worden, 
die Souveränetät Braſiliens über die Inſel Trinidad an: 
zuerkennen. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

15. Sitzung vom 8. Februar 1896. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung des Etats fort. 

Beim Etat der Forſt ver waltung regt Abg. Horn (natlib.) 
im Intereſſe der Holzinduſtrie kürzere Umtriebszeiten an. 

Oberlandforſtmeiſter Donner erwidert, eine ſolche allgemeine 
Herabſetzung ſei nicht möglich und im allgemeinen Intereſſe unthunlich, 
zudem werde jenem Bedürfniß der Holzinduſtrie von den Privatforſten 
entſprochen. 

Weiter tritt Abg. Horn (natlib.) für die Zivilforſtaſſeſſoren ein. 

Oberlandforſtmeiſter Donner führt aus, daß dieſelben den Feld⸗ 
jägern gegenüber durchaus nicht zurückgeſetzt würden, auch ſei die Regie⸗ 
rung beſtrebt, das Los der Civilaſſeſſoren nach Möglichkeit zu heben. 

Den Wünſchen der Abg. Hofmann (natlib.) Horn (natlib.) 
und Lamprecht (konſ.) auf Beſſerſtellung der Forſtbeamten entgegnet 
Geh. Oberfinanzrath Lehnert, daß die Verhältniſſe derſelben denen 
der anderen Beamten entſprächen. 

Die Abgg. Mooren (Ctr.) und Gerlich (freikonſ.) treten für ver⸗ 


mehrte Aufforſtungen und eine Reform des Forſtſchutzgeſetzes ein. 


Landwirthſchaftsmmiſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, daß 
in erſter 9 alles geſchehe, was ausführbar ſei, nur böten ſich im 
Weſten dafür größere Schwierigkeiten dar als im Oſten. 

Beim Etat der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe erklären ſich 
die Abgg. Graw (Ctr.) und v. Brockhauſen l(konſ.) mit den Er⸗ 
folgen der Kaſſe zufrieden; dank ihrem Entgegenkommen ſeien auf dem 
Lande zahlreiche Genoſſenſchaften gegründet, und eine Erhöhung des 
Grundkapitals der Kaſſe ſei dringend erwünſcht. 

Abg. v. Eynern (natlib.) findet, daß die ſchnelle Entwickelung 


der Kaſſe bedenklich ſei, da ſich nach fo kurzer Zeit noch nicht überſehen 


laſſe, ob alle neugegründeten Genoſſenſchaften auch leiſtungsfähig ſeien. 

Fmanzminiſter Miquel erklärt dieſe Bedenken für hinfällig; aller⸗ 
dings hätten ſich Genoſſenſchaften gebildet, die ſich ſonſt nicht bilden 
konnten — aber das ſei gerade der Zweck der Gründung der Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe geweſen. Für den Mittelſtand ſei dieſe Organiſation 
gerade Bedürfniß geweſen. Für die Erhöhung des Grundkapitals ſpreche, 
daß die Landwirthſchaft eines längeren Kredits bedürfe als Handel und 
Gewerbe. Die Kaffe ſei nicht aus politiſchen Gründen geſchaffen worden, 
ſondern nur, weil eine wirthſchaftliche Aufgabe im Intereſſe des Mittel⸗ 
ſtandes zu erfüllen ſei. 

Geh. Oberfinanzrath v. Rheinbaben verſichert, daß die Geſchäfts⸗ 
führung der Kaſſe durchaus vorſichtig gehandhabt und die Kreditwürdig⸗ 
keit der Genoſſenſchaften auf Grund der Steuerangabe, die übrigens 
durchaus freiwillig ſei, bemeſſen werde. 

Abg. v. Mendel: Steinfeld (konſ.) tritt für die Kaffe und deren 
Wirkſamkeit ein. 15 

810 Gothein (freiſ.) bezweifelt, daß die Kreditwürdigkeit der ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften feſtgeſtellt werden könnte; zudem böten die Per⸗ 
ſönlichkeiten an der Spitze der einzelnen Genoffenſchaften häufig nicht 
genug moraliſche und materielle Garantie. Der Redner warnt davor, 
daß die Kaſſe in nicht zu erfolgſüchtiger Weiſe kreditunfähigen Leuten 
Kredit beſorge. 

Abg. v. Puttkamer⸗Ohlau (konſ.) und Geh. Oberfinanzrath von 
Rheinbaben weiſen die Behauptungen der Vorredner als übertrieben 
zurück. Die Prüfung der Kreditfähigkeit werde ſorgfältig gehandhabt. 

Abg. Das bach (Ctr.) hebt hervor, daß die moraliſche und materielle 
Qualität der Verbandsleiter, die doch die Verwaltung trügen, nicht an⸗ 
zuzweifeln ſei. g 

Abg. Pariſius (frſ. Volksp.) vermißt den Nachweis, daß Hand: 
werker ſto an der Gründung neuer Genoſſenſchaften betheiligt und die 
Genoſſenſchaften oder Sparkaſſen ſich mit Einzahlungen an der Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe betheiligt hätten. Erſt müſſe eine beſſere Statiſtik 
der Genoſſenſchaften vorliegen, ehe man das neue Inſtitut befür⸗ 
worten könne. f 

Geh. Oberfinanzrath v. Rheinbaben erwidert, daß an der Ver⸗ 
vollſtändigung dieſer Statiſtiken gearbeitet werde. Bei dem kurzen Be⸗ 


ſtehen der Kaſſe könnten naturgemäß umfangreiche Einzahlungen noch 


nicht vorhanden ſein. 


ohne Abſicht!“ 


Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (freikonſ.) weiſt nach, daß die Hand» 
werker auf dem Lande ganz hervorragend an den neuen Genoſſenſchaften 
ſich betheiligten, und daß durch die ltzteren auch bereits der Sparfinn 


der ländlichen Bevölkerung gehoben werde. 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Juſtizetat. 


„Natürlich!“ entſchied Frau Emma. „Bittet man dich 
auch nur, um zu helfen, jo iſt das doch immerhin eine Auszeich— 
nung, und überdies, jede Gefälligkeit, die man jemand erweiſt, 
feſtigt nur immer mehr ein bereits geſchlungenes Band. Und 
es kann immer nicht ſchaden, wenn du dir Martha ſoviel wie 
möglich verpflichteſt!“ 
0 „Wenn das überhaupt möglich iſt!“ zuckte Minna die 
Achſeln. „Was ſie auch vorhaben mag, — Martha thut nichts 
(Fortfetzung folgt.) 


Photographie in natürlichen Farben. 
Während die ganze gebildete Welt noch unter dem Eindiuck 


. der Entdeckung der Roentgentſchen Strahlen ſteht, tritt ein Ge— 
lehrter, Dr. phil. Sell, ordentlicher Hilfsarbeiter an der phyſika⸗ 


WR 


liſch⸗techniſchen Reichsanſtalt in Charlottenburg, mit der That⸗ 


ſache an die Oeffentlichkeit, daß es ihm gelungen iſt, die Frage 


der Photographie in natürlichen Farben zu einer glücklichen 


Löſung zu bringen. Am Dienſtag Abend führte Dr. Neuhaus in der 


freien photographiſchen Vereinigung zu Berlin 30 Aufnahmen 
nach dem Verfahren des Dr. Sell mittels des Projektionsappa⸗ 
rates vor. Die Bilder zeigen, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
faſt durchweg eine ungemeine Vollendung in der Farbenſtimmung. 


Wie verſchledene andere Phyfiter und Chemiker, z. B. Doktor 


Jolly in Dublin, baute auch Dr. Sell ſeine Verſuche auf die 
drei Helmholz'ſchen Grundfarben auf. Dleſe Grundfarben können 
durchaus verſchieden ſein, nur müſſen ſie zuſammen ein reines 
Weiß ergeben. Dr. Sells Grundfarben find: Karmoiſinroth, 


Hellgelb und ein eigenthümliches Blaugrün. Dr. Sell macht 3 


Aufnahmen, die eine mittels des Rothfilters gewonnene erhält 
nur die rothen Töne, die zweite unter Anwendung des Gelb⸗ 
filters allein die gelben, die dritte nur die blauen. Von diejen 
Aufnahmen nimmt Dr. Sell auf äußerſt dünnen Gelatinehäutchen 


Diapoſitive, die die Eigenſchaft haben, an den belichteten Stellen 


5 für Anelinfarben empfindlich zu ſein, an den nicht belichteten 


9 farben gefärbten drei Häutchen rufen dann den der Natur ent⸗ 


Stellen dagegen nicht. Die übereinandergeklebten, mit Anilin⸗ 


ſprechenden Farbeneindruck im Aug or. Wie gut die 


. 


n 


Deutfher Reichstag. 
35. Sitzung vom 8. Februar 1896. 

In der heutigen Sitzung nahm vor Eintritt in die Tagesordnung 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe das Wort, um zu erklären, 
daß die verbündeten Regierungen eingehende Erwägungen darüber an⸗ 
geſtellt hätten, inwiefern die Schwankungen des Silberpreiſes wirth⸗ 


ſchaftliche Nachtheile für uns mit fib brächten. Solche Nachtheile ſeien 
unzweifelhaft eingetreten für unſeren Silberbergbau, aber auch für unſe⸗ 
ren Export nach Silberländern, wenngleich für die Intereſſenten die 
Möglichkeit beſtehe, ſich im Wige der Deckung gegen etwaige Verluſte zu 
ſichern. Er unterſchätze die Bedeutung dieſer Einwirkung nicht, aber 
man dürfe ſie auch nicht zu hoch anſchlagen. Das Sinken der Valuta 
könne aber auch zur Erleichterung der konkurrirenden Ausfuhr aus den 
Silberländern beitragen. Jedenfalls ſei eine Befährdung unſerer Wäh⸗ 
rung nicht eingetreten. Gleichwohl erſcheine die Hebung des Silberpreiſes 
wirthſchaftlich und münztechniſch als erſtrebenswerthes Ziel, das ſich aber 
nur durch internationale Vereinbarungen erreichen laſſe, und zwar nur 
dann, wenn zwiſchen ſämmtlichen an dem Weltverkehr betheiligten Staaten 
Einverſtändniß herrſche. Dazu ſei aber zur Zeit keine Ausſicht. Es ſei 
daher nicht angebracht, daß Deutſchland die Initiative zur Einberufung 
einer internationalen Währungskonferenz ergreife. Sollte aber von an⸗ 
derer Seite eine ſolche Anregung gegeben werden, ſo würde ihr Deutſch⸗ 
land Folge geben. — Eine Beſprechung der Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers wird am Dienſtag erfolgen. 

Das Haus tritt nunmehr in die dritte Berathung des von den 
Abg. Barth (freiſ. Ver.) und Gen. eingebrachten Geſetzentwurfs über 
Eee des Reichswahlgeſetzes zur Wahrung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes ein. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) betont, er habe in ſeiner bekannten 
vorjährigen Herrenhausrede einen Staatsſtreich nicht im Auge gehabt; 
er wolle nur die Wahlpflicht in Erwägung gezogen wiſſen, die Alters⸗ 
grenze für die Wahlberechtigung heraufſetzen und die geheime Wahl be⸗ 
ſeitigen, bei der ſogar Beſtechungen vorkämen. 

Abg. Bachem (Ctr.) bemerkt, feine Partei halte an dem geheimen 
Wahlrecht feſt; wer den Mißbrauch des öffentlichen Wahlrechts geſehen 
habe, könne dieſes Wahlſyſtem nicht wünſchen; Beſtechungen ſeien bei 
ſeiner Partei nicht vorgekommen. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) wünſcht eine nähere Aufklärung über 
den Sinn der Herrenhausrede des Grafen Mirbach, fragt, bei welcher 
Partei Beflechungen vorgekommen ſeien, und ift für Beibehaltung des 
geheimen Wahlrechts, weil mit dem öffentlichen Wahlrecht namentlich 
auf dem Londe Unfug getrieben werden würde.“ 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) wiederholt, daß er bei feiner Herren⸗ 
hausrede an keinen Staatsſtreich gedacht habe. Bezüglich der Be⸗ 
ſtechungen verweiſe er auf die Wahl des verſtorbenen Abg. Dirichlet 
und berufe ſich auf die damalige Rede des früheren Miniſters von 
Puttkamer. — > 

Abg. Bindewald (dtſchſoz. Refp.) tritt für die geheime Wahl ein. 
Ebenſo Aba. Auer (ſozd.), der überdies für feine Partei erklärt, daß bei 
ihr keine Beſtechungen vorkämen, und ſich gegen die Heraufſetzung der 
Altersgrenze ausſpricht. 

Abg. Lieber (Ctr.) hebt hervor, daß Graf Mirbach die Fragen, 
in welcher Partei Beſtechungen vorgekommen ſeien und wie ſeine Herren⸗ 
hausrede zu verſtehen ſei, nicht beantwortet habe. x 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) führt aus, daß der juriſtiſche Bewe 3 
der Beſtechungen nicht geführt werden könne, er verweiſe aber nochmals 
auf Dirichlets Wahl im Jahre 1881. Was ſeine Herrenhausrede be⸗ 
treffe, ſo bitte er, ſeiner Interpretation derſelben nicht einen Sinn zu 
unterlegen, an den er nicht gedacht habe. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) bedauert, daß Graf Mirbach keine 
beſtimmten Thatſachen bezüglich der Beſtechungen anführe. Wenn bei der 
Wahl Dirichlets Beſtechungen erfolgt wären, jo hätte der Miniſter die 
Verpflichtung gehabt, ſtrafrechtlich vorzugehen. 


Abg. Graf Mirbach (konſ.) weiſt auf den ſtenographiſchen Bericht 


über die Rede des Miniſters v. Puttkamer h 

Abg. Richter (frf. Volksp.) erwidert, daß Graf Mirbach den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht hier hätte vorlegen ſollen, bevor er die Verdächtigung 
ausgeſprochen habe. 5 
Abg. v. Marquardſen (natlib.) 
der Wahlprüfungskommiſſion feft, daß bei unſeren Wahlen fo gut wie 
gar keine Beſtechungen vorgekommen ſeien, in keinem anderen Lande der 
Welt ſei von Beſtechung ſo wenig die Rede, und darauf könne Deutſch⸗ 
land ſtolz fein. n 

Darauf wird der Geſetzentwurf angenommen. ' 

Es folgt die Fortſetzung der erften Berathung des von den Abgg. 
Auer (ſozd.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, das Recht der 
Berlammlung und Vereinigung und das Recht der Koalition betreffend, 
verbunden mit der erſten Berathung des von den Abg. Ancker (frf. 
Volksp.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend Vereins⸗ 
und Verſammlungsweſen. 

Abg. Träger (frſ. Volksp) befürwortet eine einheitliche Regelung 
des Vereinsrechts für ganz Deutſchland. 5 

Abg. Bachem (Ctr.) erklärt, daß feine Partei gegen die Anträge 
ſtimmen und für den Fall, daß dieſe abgelehnt werden ſollten, eine 
Reſolution beantragen werde, in welcher der Reichskanzler um Vorlegung 


in. 


eines Geſetzes zur öffentlichrechtlichen Regelung des Vereins⸗ und Wer: 


ſammlungsweſens erſucht werden ſolle. . 
Abg. Schall (konſ.) hält die Anträge für viel zu weitgehend, ins⸗ 
beſondere ſei er gegen die Gleichberechtigung der Frauen. 
Abg. Bueb (ſozd.) befürwortet den Auerſchen Geſetzentwurf. 
Darauf wird die Verhandlung auf den nächſten Schwerinstag 


vertagt. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Gewerbeordnungsnovelle. Etat. 


— nn 


drei Häutchen ſich decken, beweiſt folgende ſehr charakteriſtiſche 
Erſcheinung: das zu photographirende Bild enthielt eine ‚ein 
zeilige Unterſchrift, die auf den drei Diapofitiven ſich nur als je 
eine haarſcharfe Linie darſtellte; die drei Häuichen deckten ſich 
ſo vollkommen, daß bei der ſehr ſtarken Vergrößerung mittels 
des Projektionsapparates die Buchſtaben der Zeile einheitlich er⸗ 
ſchienen, ohne jede Spur einer Verſchtebung. Wunderbar iſt es, 
daß mit den drei angeführten Grundfarben jede Farbenſtimmung 
hervorgerufen werden kann. Die vorgeführten Bilder zeigten das 
aufs Deutlichſte. Bei nach der Natur aufgenommenen dunkel 
rothen Roſen z. B. kommt der einzelnen Sorten eigene merkwür⸗ 
dige violette Schimmer zur genauen Wiedergabe. Nach dieſer 
Richtung hin erregten auch die vorgeführten Schmetterlingsbilder 
berechtigtes Staunen. Nur ein großer Künſtler könnte mittels 
des Pinſels Farbenſpiele in ſolcher Natürlichkeit zum Ausdruck 
bringen. Das Auge einer Pfaufeder zeigte in gleich überraſchen⸗ 
der Weile den ihr eigenen ſtumpfen, ſtahlblauen Glanz. Nicht 
minder intereſſant find die Aufnahmen von Häuſern und Ge⸗ 
mälden. Auf den Fenſtern der Häuſer iſt der bekannte Licht⸗ 
reflex der Natur in verblüffender Weiſe abgelauſcht. Bei den 
Porträts iſt die Fleiſchfarbe in vorzüglicher Weiſe wiedergegeben. 
Sehr ſpaßhaft wirkte die Photographie eines Gebäudekomplexes, 
auf der ſich ein rother Wagen und ein blauer Karren zeigten: 
jener hatte nur während der Rothaufnahme „geſeſſen“, dieſer 
nur bei der mittels der blauempfindlichen Platte. Den Glanz⸗ 
punkt der Vorführung von Gemäldebildern bildet eine Aufnahme, 
die Aurora, auf dem Viergeſpann ihren Einzug haltend, darſtellt. 
Eine noch feinere Nachbildung der Farbenſtimmungen dürfte über⸗ 
haupt nicht mehr zu erreichen ſein. Zum Schluß der Vorfüh⸗ 
rungen ergriff Dr. Sell ſelbſt das Wort, um für die freundliche 
Aufnahme ſeiner Bilder zu danken. Er theilte mit, daß ſeine 
erſten Verſuche vor fünf Jahren unternommen wurden und be⸗ 
zeichnete als ſein Endziel die Gewinnung des farbigen Porttäts. 
Die ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft ſpendete ihm langanhaltenden 
Beifall. Die Wiedergabe der Photographie in natürlichen Farben 
iſt geglückt. Es wird fi lediglich noch um techniſche Vervoll⸗ 
kommnung des Verfahrens handeln. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1896. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Vormittag eine 
Beſprechung mit dem Staatsſekretär von Marſchall in deſſen 
Wohnung und hörte dann Vorträge. Nachmittags begab ſich der 
Katſer zur Beſichtigung der Rekruten des erſten Garde Regiments 
nach Potsdam und nahm an der Regimentsfeter des 25. Jahres⸗ 
tages ſeines Eintritts als Sekonde⸗Lieutenant in das erſte Garde⸗ 
Regiment theil. 

— Die Dokioren Neuhaus und Selle waren am Don: 
nerſtag Abend in das Königliche Schloß befohlen, um dem 
Kaiſerpaar Vortrag zu halten über die verſchieden Verfahren zur 
Wiedergabe natürlicher Farbe mit Hilfe der Photographie. 

— Der Kaiſer hat, wie aus Kiel gemeldet wird, der Ma⸗ 
rineſtation der Oſtſee die Seegelyacht „Meteor“ zum Geſchenk 
gemacht, damit auf derſelben deutſche Seeleute zu Rennyacht⸗ 
Matroſen ausgebildet werden. Die Leitung wird Vizeadmiral 
Thomſon übernehmen. 

— Der Kaiſer ordnete an, daß zur Erleichterung des 
Wiederaufbaues des Marktfleckens Brotterode durch die Eiſen⸗ 
bahnbrigade eine Feldbahn aus dem Armee » Feldbahnmaterial 
alsbald hergeſtellt werde. Die Felobahn ſoll ermöglichen, das 
zum Wiederaufbau nöthige Material ſchnellſtens heranzuführen. 

— Die Lebensretter der Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Namens Hankwitz, Böttcher, Irrgang und Kriedemeier erhielten 
die Rettungsmedatlle am Bande. 

— Ein Berliner Blatt hatte berichtet, daß Schießverſuche 
mit einem neuen Gewehr ſtattfinden ſollten, denen auch der 
Kaiſer beiwohnen würde. Richtig iſt, wie im „Reichsanzeiger“ 
feſtgeſtellt wird, daß ſich ein Ingenieur Paul Brand im Oktober 
v. J. in Sachen eines von ihm erfundenen Geweh:s mit einem 
Immediatgeſuch an den Kaiſer gewandt hat. Er hat aber bisher 
— trotz entſprechender Aufforderung — der Gewehrprüfungs⸗ 
kommiſſion weder ſein Gewehr vorgeſtellt, noch ſich überhaupt 
mit ihr in Verbindung geſetzt. Danach beruht die Nachricht von 
den Schießverſuchen, denen auch der Kaiſer beiwohnen wolle, 
durchaus auf Erfindung. 

— Am 11. d. Mts. wird ein parlamentariſches Diner bei 
dem Kriegsminiſter, am 14. ein ſolches bei dem Stautsminifter 
v. Bötticher ſtattfinden. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß des 
Kriegsminiſteriums betreffs die vorzeitige Veröffentlichung des 
Amneſtieerlaſſes durch den „Vorwärts“. Der Erlaß ſtellt feſt, 
daß nach dem Ergebniß der Disziplinarunterſuchung ein Ver⸗ 
ſchulden eines Angehörigen des Ktiegsminiſteriums ausgeſchloſſen 
iſt. Zu der Veröffentlichung wurde ein am 16. Januar nach⸗ 
mittags in die Redaktion des „Vorwärts“ gebrachtes, anſcheinend 
in der Druckerei von Mittler u. Sohn entwendetes Exemplar 
des Armeeverordnungsblattes benutzt. Die Disziplinacuntet⸗ 
ſuchung iſt daher geſchloſſen worden und wegen Einleitung eines 
Strafverfahrens das Erforderliche veranlaßt. — Im nichtamt⸗ 
lichen Theile bringt der „Reichs⸗Anzeiger“ alsdann eine Dar⸗ 


ſtellung der Ergebniſſe der Disziplinarunterſuchung, worin es 


heißt: Am 16. Januar abends um 7 Uhr gab ein Unbekannter 
ein Exemplar des Armeeverordnungsblattes in der Redaktion 
des „Vorwärts“ ab. Der Unbekannte kam am 17. Januar 
wieder, und bat ihn nicht zu verrathen. 

— Die Juſtizkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
hat beſchloſſen, die Petitionen um Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen 
zur Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker der königl. 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 

— Eine ſehr ſtürmiſche Proteſtverſammlung gegen das neue 
Margarinegeſetz hat in Berlin ſtattgefunden. Etwa 3000 Ber: 
ſonen waren zugegen, welche zur Feſiſtellung der Qualität der 


Margarine gratis Margarine Käſebrödchen erhielten. Man war 


ſehr damit zufrieden und war ſchlecht geſonnen gegen alle die, 
welche für das Margarinegeſetz eintraten, Verſchiedene Mar: 
gatine⸗Gegner beförderte man zum Saal hinaus. 

— Am 26. d. M. wird in Berlin ein chriſtlich⸗ſozialer Parteitag 
abgehalten werden. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel im 
Königreich Preußen betrugen im Januar 1896: für 1000 kg 


Weizen 146 Mark (im Dezember 1895: 143), Roggen 122 


(120), Gerſte 126 (125), Hafer 118 (118), Kocherbſen 197 
(196), Speiſebohnen 278 (277), Linſen 386 (383), Eßkartoffeln 
43,7 (41,8), Richtſtroh 40,2 (39), Heu 46,6 (46,6), Rind- 
fleiſch im Großhandel 1055 (1065); für 1 kg Rindfleiſch im 
Kleinhandel von der Keule 135 Pfennig (135), vom Bauche 
114 (114), Schweinefleiſch 124 (125), Kalbfleiſch 130 (131), 
Hammelfleiſch 120 (120), inländiſcher Speck 152 (155), Eß⸗ 
butter 210 (224), inländiſches Schweineſchmalz 150 (151), 
Weizenmehl 28 (27), Roggenmehl 23 (22); für 1 Schock Eier 
428 Pfennig (432). 

Breslau, 7. Februar. Der Breslauer Magiſtrat plant die 
Einberufung eines ſchleſiſchen Städtetages zur Erörterung des 
Lehrerbeſoldungs⸗Geſetzentwurfs. Endgültige Beſchlüſſe ſollen 
aber erſt nach dem in Berlin ſtattfindenden großen Städtetage 
gefaßt werden, und wurden zu letzterem der Oberbürgermeiſter 
Bender, vier Magiſtratsmitglieder und zwei Stadtverordnete ab⸗ 
geordnet. 

Mayen, 8 Februar. Amtliches Wahlreſultat. Bei der 
am 4. d. M. im 5. Reichstagswahlkreiſe Mayen⸗Ahrweiler ſtattge⸗ 
habten Reichstagserſatzwahl erhielten Baumſchulenbeſitzer Wallen⸗ 
born in Bitburg (Ztr.) 10897, Landwieth Peter Cohns I. aus 
Ochtendung (Antiſ.) 539 und Redakteur Adolf Hofrichter 
aus Köln (Soz.) 526 Stimmen. Wallenborn iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 

Oldenburg, 7. Februar. Die Beiſetzung der Leiche der 
Großherzogin fand vormittags um 10 Uhr ſtatt. Der Feier 
wohnten der Kaiſer, die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, die 
Großfürſtinnen Alexandra und Wera von Rußland, Fürſt von 
Schaumburg⸗Lippe, die Ptinzeſſin Thereſe von Sachſen⸗Altenburg, 
die Prinzen Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, Friedrich von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen, Heinrich von Stolberg, die Herzöge Johann 
Albrecht von Mecklenburg, Friedrich Ferdinand von Sonderburg 
und die Mitglieder der großherzoglichen Familie bei. Der Kaiſer 
reiſt nach der Hoftafel um 4 Uhr nach Berlin zurück. 

Darmſtadt, 8. Februar. Die zweite Kammer nahm das 
Volksſchullehrer⸗⸗Geſetz einſtimmig an und ſetzte den Termin des 
Inkrafttretens deſſelben mit 25 gegen 13 Stimmen auf den 1. 
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n . Ausland. 
Wien, 8. Februar. Die Gemeinderathswahlen beginnen am 
27. Februar. 
Rom, 8. Februar. Ihre Königlichen Hoheiten Prinz und 
Prinzeſfin Heinrich von Preußen find heute Nachmutag nach 
Neopel abgereiſt. 
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Provinzialnachrichten. 
N Culmſee, 7. Februar. (Ein frecher Einbruchsdiebſtahl) wurde bei 
um Gaſtwirth Herrn Sakjbemwät in Nawra verübt. Durch ein Fenſter, 
seit Scheiben fie eindrüdten, drangen Diebe in das Gaſtzimmer, brachen 
220 Ladenkloppen auf und ſtiegen in den Laden ein. Es war auf die 
aſſe abgeſehen, in der ſie viel Geld vermutheten. Glücklicherweiſe hatte 
ja Herr S. fie am Abend geleert, ſodaß die Langfinger nur wenig Klein 
geld vorfanden. Sie entwendeten aber einen recht bedeutenden Poſten 
Baazen, ſodaß Herr S. einen empfindlichen Schaden erleidet. Von den 
Eindringlingen fehlt jede Spur. 

Elbing, 7. Februar. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
nahm die Verſammlung Stellung zu dem Geſetze, betreffend das Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, 
welches der Stadt Elbing nach den jetzigen Verhältniſſen eine Einbuße 
Obe 8760 Mk. jährlich in Ausſicht ſtellt. Der Magiſtrot hat Herrn 
g erbürgermeiſter Elditt mit der Vertretung der Stadt auf dem Städte⸗ 
bee in Berlin beauftragt, und hat die Stadtverordneten erſucht, auch 
Re ng einen Vertreter zu entſenden. Die Verſammlung beſchloß, die 

1 5 orſteher, die Herren Juſtizrath Horn und Buchhändler Meißner 
3 Allentemmlung zu deputiren. 
N enftein, 6. Februar. (Der Kaiſerpreis) bei dem alljährlich nach 
ns anövern ftattfindenden Wettrennen unter ſämmtlichen Offizieren 
a e beſtehend in einem ſehr werthvollen ſilbernen Pokal, iſt 
5 em Manöver 1895 dem Herrn Premierlieutenant Kufenberg vom 
5 in Dragonerregiment König Albert von Sachſen zuerkannt, während 
Kea Jahre vorher dem Herrn Major Grafen Mervelt von demſelben 
giment zufiel. 
m Schmalleningken, i. Oſtpr., 7. Februar. (Liebesdrama) Am 
Montag wurden auf der Feldmark von Sodargen die Leichen eines 
. Mannes und eines jungen Mädchens, jede mit einem Schuß in 
wi Schläfe, aufgefunden. Ein Revolver log daneben. Nach den bei 
Sing eiben gefundenen Papieren handelt es ſich um ein Liebespaar aus 
5 kyen, einen Tiſchlergeſellen und die Tochter ſeines Meiſters. Die 
„em der letzteren wollten von einer Verbindung zwiſchen den beiden 
zungen Leuten nichts wiſſen, entließen den jungen Mann aus dem Ge: 
chäft unv unterſagten der Tochter jeden Verkehr mit ihm, was in dem 
— — Bi Entſchluß zur Flucht und ſchließlich zum gemeinſamen Sterben 
ieß. 
Fordon, 7. Februar. (Strafanſtalt und Garniſon.) Der „Oſtd. 
. Pr.“ zufolge wird die hieſige Strafanſtalt zum 1. Oktober d. J. aufge⸗ 
löft; die Räumlichkeiten ſollen zur Unterbringung von Militär benutzt 
werden. Fordon würde demnach Militär erhalten. 
Landsberg a. W., 6. Februar. (Eröffnung der Schifffahrt.) 
! Morgen, alſo ſo früh wie kaum jemals zuvor, fol die Schifffohrt auf 
der Warthe eröffnet werden. Der Eisgang hat ſich in unſerer Gegend 
in aller Stille und ohne G fahr vollzogen. Morgen gehen die erſten 
Fahrzeuge nach Zantoch ab, um dort Steine einzuladen. Gleichfalls 
wollen nach Schulitz an der Weichſel beſtimmte Fahrzeuge die Anker 
lichten. Wenn der Bromberg⸗Nakeler⸗Kanal auch noch geſperrt iſt, ſo 
treffen ſie doch ſo zeitig an der erſten Schleuſe ein, daß ſie bei der Er⸗ 
öffnung ſofort die Fahrt fortſetzen können. 


Lollalnachrichten. 


, 878 i Thorn, 10. Februar 1896. 
ruth ehr erſonalien.) Der bisherige Spezalkommiſſar, Regierungs⸗ 
| udle in Ratibor ift der Anſtedelungskommiſſion in Poſen zur 
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weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 
Mn Dem Kuratus Zulawskt an der Gtrafanftalt in Cronthal ift die 
ſarre in Grzybno bei Culmſee verliehen worden. 
Pt (Abiturienten⸗ Prüfung.) 
Pelfandug und Realgymnaſium beginnt die ſchriftliche Abiturienten⸗ 
una Nontag den 17. Februar. Derſelben unterziehen ſich fünf 
die G als und ſechs Realoberprimaner, außerdem will ein Extraner 
ven 11. nafialzeiie erwerben. Das mündliche Examen iſt auf Mittwoch 
Marz feſtgeſetzt. 
daß * Die „Gazeta Torunska“) theilt in ihrer letzten Nr. mit, 
verübten ihr wegen der am 19. v. M. im Viktoriaſaale polniſcherſeits 
ein en Ausſchreitungen auf dem hieſigen Polizeibureau Erkundigungen 
aß dagen worden ſeien. Dort ſei ihr die Auskunft ertheilt worden, 
de Year von nichts wiſſe, und daß die Beweiſe dafür, daß die Aus⸗ 
N ung im Viktoriaſaale wirklich ſtattgefunden, wer fie begangen habe 
daß Kg dieſelbe verübt wurde, gänzlich fehlen. — Es iſt jonderbar, 
gele sh „Gazeta Torunska“ ſich erſt auf dem olizeibureau in der Ans 
— nheit informiren will, da doch ihr Redakteur, Herr Brejskt, 
a ſeiner Zuſchrift an und, von der wir |. 8. geeigneten Gebrauch 
au ſeir werden, hervorgeht, ganz genau über den Vorfall unterrichtet 
mi ein ſcheint. Sehr ſonderbar iſt es auch, daß Herr Brejöfi dieſe 
To 5 Wiſſenſchaft in der Angelegenheit noch immer nicht in der „Gazeta 
5 runska“ mitgetheilt hat. Wir haben keine Erkundigungen bei der 
oltzeibebörde eingezogen, wiſſen daher nicht, welche Schritte dieſelbe 
bereits in dieſer Angelegenheit gethan hat. Soweit eine Klarſtellung 
des Vorfalls durch die Preſſe erfolgen konnte, iſt ſie geſchehen. Alles 
brige müſſen wir denjenigen Organen überlaſſen, welche dazu berufen 
find, die deutſchen und preußiſchen Farben vor Nichtachtung und Ver⸗ 
unglimpfung zu ſchützen. 
— (Innungsverſammlung.) Am Sonnabend Nachmittag 
belt die Sattler⸗, Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tapezier⸗Innung auf der 
Janungsberberge ihr Quartal ab. Es wurde ein Meiſter in die 
ynung aufgenommen, ferner wurde ein Ausgelernter aus⸗ und fünf 
ehrlinge eingeſchrieben. Bei der Wahl des Innungsvorſtandes wurden 
gewäßblt: Zum Obermeiſter Herr Puppel mit 10 von 11 abgegebenen 
timmen, Herr Trautmann zum Stellvertreter und Kaſſirer, Herr 
Schliebener zum Schriftführer, die Herren Arndt und Reinelt zu 
rüfungsmeiſtern. Der Herbergsbeitrag wurde mit 12 Mark pro Jahr 
zur Zahlung angewieſen. Die Innung beſchloß die auf Pergament 
geſchriebenen Meiſterbriefe aus den Jahren 1642 bis 1809, darunter 
mehrere von kalligraphiſcher Schönheit, dem flädtiſchen Muſeum mit dem 
Vorbehalt zu überweiſen, daß das Eigenthumsrecht der Innung ver⸗ 
| bleibt, Der Obermeiſter ermahnte die neu eingeſchriebenen Lehrlinge ſtets 


Am hieſigen königlichen 


fleißig, ordentlich und willig in der Lehre zu ſein, auch fleißig die Fort⸗ 
bildungsſchule zu beſuchen, damit fie nach beendeter Lehrzeit für würdig 
Ben würden, aus der Fritz Stephan⸗Stiftung Prämien zu 
alten. 
— Freiwillige Feuerwehr.) Zu dem humoriſtiſchen 
Herrenabend, den die freiwillige Feuerwehr am Sonnabend Abend im 
Nikolaiſchen Lokale veranſtaltete, hatten ſich außer den Mitgliedern der 
freiwilligen Feuerwehr infolge der durch die Zeitungen ergangenen 
Einladungen auch Mitglieder der flädtiſchen Feuerwehr, Beamte der 
Waſſerleitung und ſonſtige Gäſte ſehr zahlreich eingefunden. An der 
einen Längsſeite des Saales war eine Bühne errichtet, vor welcher ein 
Feuerwehrmann, eine ausgeſtopfte Figur in natürlicher Größe, Wache 
hielt. Um 7/9 Uhr kommandirte der Führer der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, Herr Borkowski „Achtung“, worauf er die Erſchienenen begrüßte. 
Er legte dar, welchen Beruf und welche Aufgabe die freiwillige Feuer⸗ 
wehr hat, und bemerkte, daß noch viele kräftige und jugendliche Männer 
außerhalb der Wehr ſtänden; auch fie ſollten ihre Kräfte dem Allgemein⸗ 
wohl in der Wehr widmen. Nach den Mühen eines arbeitsreichen 
Jahres ſolle der heutige Abend der Erholung dienen; dann gebe es 
wieder mit friſcher Kraft an die Uebungen und in Eenftfällen an die 
Bekämpfung der Feuersgefahr. Zur Einleitung des Abends wurde als 
gemeinſames Lied: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ mit Klavier: 
egleitung geſungen. Nun begannen Geſangs vorträge, Quartette und 
enor«, Bariton⸗ und Baßſoli, darunter „Das treue deutſche Herz“ und 
„Ritters Abſchied“ ꝛc. Mit den Geſängen wechſelten humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, Kouplets und Parodieen in jüdiiher Mundart ab. Auch ein 
inakter „Feuer im Krähwinkler Turnverein“ kam zur Aufführung. 
Derfelbe enthielt manchen deutlichen Hieb auf die Mängel der ganzen 
einrichtungen unſeres Feuerlöſchweſens, die vorzugsweiſe in dem Fehlen 
deren Spritzenbhauſes und eines Steigerübungs⸗ und Trockenthurms 
eſtehen. Allgemeine Lieder wurden noch geſungen: „Im Krug zum 
9 grünen Kranze“ und „Stimmt an mit hellem hohem Klang.“ Nach Be⸗ 
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endigung des offiziellen Programms, deſſen 15 Nummern ſämmtlich von 
Mitgliedern der Wehr ausgeführt wurden, hielt ein weiteres Mitglied, 
Herr Neukirch noch einen Vortrag über das Weſen des Hypnotismus 
und der Suageftion, welcher mit Experimenten, die an vier Perſonen 
vorgenommen wurden, verbunden war. Um 12 Uhr traf ein Telegramm 
von dem Ehrenmitgliede der freiwilligen Feuerwehr, Herrn Stadibau⸗ 
rath Schmidt aus Kiel ein. Das Telegramm lautete: „Im Ernſte wie 
in Fröhlichkeit Gut Wehr! allzeit.“ Es wurde ein dreifaches Gut 
Wehr auf Herrn Schmidt ausgebracht und ein Danktelegaramm an ihn 
ahgeſandt. Im Verlaufe des Abends nahm noch Herr Stadibaumeiſter 
Leipolz das Wort, um für die freundliche Einladung der flädtiſchen 
Feuerwehr zu danken; er brachte der freiwilligen ein dreimaliges Gut 
Wehr! Unter den Tteilnehmern der gelungenen Beranſtaltung herrſchte 
der animirtefte Frohſinn; fie verlebten einen ſehr vergnügten, wenn auch 
langen Abend, denn der Abend war bereits zum Morgen geworden, 
als er fein Ende nahm. 

— (Zitherklub.) In den Räumen des Muſeums hielt am 
Sonnabend der Zitherklub „Edelweiß“ ein Wintervergnügen, deſtehend in 
Zitherkonzert und Tanz, ab. Das Konzertprogramm umfaßte 10 Nummern, 
zu denen noch einige Einlagen und mehrere Wiederholungen kamen. 
Es wirkten neun Herren und eine Dame in dem Konzert mit. Geleitet 
wurde daſſelbe von dem Dirigenten und Zitherlehrer des Vereins, dem 
Muſt'er im 11. Artillerieregiment Herr Buſſewitz. Alle Vorträge wurden 
von den ſehr zahlreichen Gäſten lebhaft applaudirt. Zwiſchen dem erſten 
und zweiten Theile des Konzertprogramms trug die 13jährige Tochter 
des Büchſenmachers Herrn D. ein Lied als Einlage vor; ſie erntete für 
ihr vorzügliches Spiel ſo anhaltenden Beifall, daß ſie noch eine Zugabe 
ſpenden mußte Um 11 Uhr trat der Tanz in ſeine Rechte, der durch 
eine Kaffeepauſe unterbrochen wurde und bis zum frühen Morgen dauerte. 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“.) Nach langer Zwiſchen⸗ 
pauſe hatten wir am Sonntag Abend wieder ein Radfahrer⸗Saalfeft in 
den Mauern unſerer Stadt. Daſſelbe wurde vom Radfahrer ⸗Verein 
„Vorwärts“ veranſtaltet und fand in den Räumen des Viktoria⸗ Eta⸗ 
bliſſements ſtatt. Der große Saal des Etabliſſements, der feſtlich ge⸗ 
ſchmückt war und deſſen Hauptdekorationsſtück ein in der Saalmitte von 
der Decke herabhängendes, mit Guirlanden und Fahnen umſchlungenes 
Fahrrad bildete, füllte ſich bis auf die freigelaſſene Fahrbahn mit einer 
zahlreichen Feſtgeſellſchaft. Groß war namentlich der Damenflor, deſſen 
Blüthen ſich in friſcher Jugend und duftiger Anmuth repräſentirten. 
Der . des Feſtprogramms beſtand in dem Saalfahren, an dem 
der Verein mit dem Eröffnungsfahren und einem Reigenfahren, ſowie 
einer Pantomime betheiligt war. Die Fahren wurden in blauem Klub⸗ 
anzug, zu dem eine weiße Mütze gehört, von 7 und 6 Mitgliedern aus⸗ 
geführt und zeichneten ſich durch große Exaktheit und Sicherheit aus. 
Einen beſonders gefälligen Anblick bot das Reigenfahren, bei dem der 
Fahrwart Herr Tornow das Kommando gab; die verſchlungenen Touren 
des Reigens waren ſehr hübſch. Als Kunſtfahrer traten in grauem 
. 5 rothem Sammet Jacket und in blauem Trikot die 
mit vielen Preis » Medaillen dekorirten Herren: J. Albrecht und 
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werder auf, welche ſich ef dan Wen eden rmirten 


Was ſie auf und mit dem Fahrrade lei 
rie akte ee erde e leiſteten, war bewundernswerth und 


an die Bravourkunſtſtücke, welche man in der Cirkusmanege von Reit⸗ 
künſtlern ſieht. Es war ſchwer zu ſagen, welcher von Be Herren 
die größte Gewandtheit und Geſchicklichkeit zeigte; deshalb wurde ihnen 
der Applaus in gleichem Maße zu theil. 
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\ 0 1 Eine Steigerung fanden die 
Leiſtungen darin, daß zwei und drei der Künſtler zu gleicher Zeit auf 


dem Fahrrad „arbeiteten“. Mit der Pantomime, die ſehr ergötzlich war 
und durch Knalleff⸗kte, d. h. pyrotechniſche Scherze überraſchte, fand das 


Saalfahren, der Glanzpunkt des Feſtes, ſeinen Abſchluß. Es folgte die 
Aufführung eines amüſanten Schwankes „Durch's Sprachrohr“ von Reſa, 
der ſehr gut geſpielt wurde, und dann begann gegen ¼12 Uhr der 
Tanz. Bei der Polonaiſe, welche der Vereins vorſitzende, Herr Kozlowski 
eröffnete, kamen an die Damen hübſche Blumenbouquets zur Vertheilung. 
Das beſtens vorbereitete und ſchön verlaufene Feſt hat wieder einmal 
bewieſen, daß der Radfahr⸗Spott bei uns durch den Verein „Vorwärts“, 
der durch ſeine wiederholten Rennen dem großen Publikum be⸗ 
reits bekannt geworden iſt, eine verſtändnißvolle Pflege findet. Das 
geſtrige Saalfeſt des Vorwärts“ war fein erſtes, da die früheren Ver⸗ 
anſtaltungen dieſer Art in dem alten Thorner Radfahrerverein, der 
jetzt nicht mehr beſteht, ſtattgefunden hatten. 

— Gulß⸗Konzert.) Wir weiſen darauf hin, daß im Inſeraten⸗ 
theile der heutigen Nummer das Programm zu dem am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Bulß⸗Konzert veröffentlicht wird. 

— Dampfer⸗Umbau.) Die Herrn Porſch gehörenden beiden 
Dampfer „Graf Moltke“ und „Emma“ ſollen einem Umbau unterzogen 
merden. Dampfer „Emma“ ift bereits auf dem Transport nach der 
Maſchinenfabrik von E. Drewitz, wo er eine Verlängerung von 2,50 
Meter erhalten wird. Bei dem Dampfer „Graf Molike“ wird die 
Maſchine verſtärkt und das Deck gleichmäßig horizontal gelegt werden 

— Ueber einen Grenzvorfall) wird uns aus Ottlotſchin, 
8. Februar, berichtet: Der hieſige Grenzaufſeher v. Lichnowski befand 
ſich am 6. d. M. nachmittags 5 Uhr unweit der polniſchen Grenze auf 
dem Grundſtücke des Mühlenbeſitzers Herrn Tonn in Kutta auf Poſten 
und hatte zufällig fein Gewehr einige Schritte entfernt aus der Hand 
geſetzt, als plötzlich ein ruſſiſcher Grenzſoldat auf v. Lichnowski zukam, 
ibm unerwartet ſein Gewehr mit Bajonett auf die Bruſt ſetzte, ihn für 
verhaftet erklärte und ihn aufforderte, über die Grenze in den nahe⸗ 
liegenden ruſſiſchen Kordon mitzukommen. Lichnowski, der völlig über⸗ 
raſcht und augenblicklich waffenlos war, ergriff das Gewehr des Ruſſen 
und ſuchte es dieſem zu entreißen. Da ihm dies nicht gelang, weil der 
Ruſſe ſtärker als er war, ſo rief er den zufällig in der Nahe befindlichen 
Müllergeſellen des Herrn Tonn zu Hilfe. Dieſer eilte ſofort herbei, und 
mit deſſen a gelang es, dem Ruſſen das Gewehr zu entreißen und 
ihn feſtzunehmen. Der Vorfall trug ſich 50 Schritte von der Grenze 
entfernt auf preußiſchem Gebiet zu. Der Ruſſe wurde nach einiger 
Zeit losgelaſſen und mußte ohne Gewehr über die Grenze zurückgehen. 
Die Strafe, die den Ruſſen wegen Ueberſchreitens der Grenze und 
wegen des Verluſtes ſeines Gewehres treffen wird, iſt ſehr hart, da in 
Rußland hierüber ſehr ſtrenge Vorſchriften beſtehen. Die Unterſuchung 
über den Vorfall ift ſofort eingeleitet worden. Das Gewehr des Ruſſen 
wurde dem hieſigen Amtsvorſteher übergeben und der Müllergeſelle des 
Herrn Tonn, der dem Beamten ſo kräftige Hilfe bei dem Handgemenge 
mit dem Ruſſen leiſtete, wurde geſtern von dem hieſigen Okergrenz⸗ 
kontroleur über die Sache protokollariſch vernommen. In der auf den 
Unfall folgenden Nacht vom 6. zum 7. d. M. erſchienen 5 ruſſiſche 
Grenzſoldaten mit ihrem Wachtmeiſter vor dem unweit der Grenze auf 
preußiſchem Gebiete liegenden Einwohnerhauſe des Herrn Tonn und 
forderten den dort wohnenden Schuhmacher Ziegelmeier auf, das Gewehr 
des Ruſſen zurückzugeben. Ziegelmeier erklärte, das Gewehr nicht zu 
haben. Darauf zogen ſich die Ruſſen wieder zurück. Lichnowski hatte 
vor einiger Zeit eine harmloſe Zivilperſon, welche von den ruſſiſchen 
Grenzſoldaten auf preußiſchem Gebiete feſtgenommen worden war und 
über die Grenze gebracht werden ſollte, aus den änden der Ruſſen be⸗ 
freit und dadurch deren Vorhaben vereitelt. Es ſcheint, als ob die 
Ruſſen ſich dafür an Lichnowski rächen wollten. Dem braven Beamten 
ſchmerzen von dem heftigen Ringen mit dem Ruſſen noch heute alle 
Glieder. — Nach dieſem Berichte ſcheinen es die ruſſiſchen Grenzſoldaten 
auch an unferer Grenzſtrecke fehr leicht mit Grenzverletzungen zu nehmen, 
An einer kräftigen Zurückweiſung dieſer Uebergriffe wird man es 
deutſcherſeits wohl nicht fehlen laſſen. - 2 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsdirektor Graßmann 
eröffnete heute vormittags 10 Uhr die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 
Als Berfiger fungirten die Herren Landrichter Biſchoff und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Buchholtz. Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung 
theil: Domänenpächter Paul Krauſe⸗Fiewo, Zuckerfabrikdirektor Mox 
Schmitz⸗Neu⸗Schönſee, Rentier Emil Pardon⸗Culm, Fabrikbeſitzer Theodor 
Koſch⸗Lautenburg, Holzipediteur Hermann Lewinſohn⸗Thorn, Bürger: 
meiſter Stachowitz⸗ Thorn, Beſitzer Ferdinand Zühlke⸗Korzeniec, Bürger: 
meifter Oskar Kühnbaum⸗Podgorz, Kaufmann Wolf Schindl r⸗Strasburg, 
Oberförſter Heinrich Laſchke⸗Wodek, Gutsverwalter Ernſt Weißermel⸗ 
Gr. Kruſchin, Rittergutsbeſitzer Franz Kauffmann⸗Schoenborn. — Zur 
Verhandlung kam heute die Strafſache gegen die Dienſtmagd Barbara 
Swierczynski geb. Naguszewski aus Mortung wegen wiſſentlichen Mein: 


Jeides und gegen den Einſaſſen Adam Gruzſewski daher wegen Anftif- 


tung zu dieſem Verbrechen. 

Nachträglich ſind noch folgende Strafſachen zur Verhandlung vor 
dem Schwurgericht anberaumt: am 17. Februar: gegen den Altſitzer 
Johann Szydzikowski aus Ruda wegen wiſſentlichen Meineides (Wer: 


1 Ey 


theidiger Rechtsanwalt Radt); am 18. Februar: gegen den Arbeiter, 
früheren Müllergeſellen Karl Piekarrek aus Korzeniec wegen wiſſentlichen 
Meineides und Urkundenfälſchung (Vertheidiger Juſtizrath Warda); am 
19. Februar: gegen den Arbeiter Albrecht Goluszinski aus Joſefsdorf 
und den Kuhhirten Michael Duszynski aus Silbersdorf wegen qualifi⸗ 
zirter Urkundenfälſchung (Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob und Juſtiz⸗ 
raih Wırda), 0 

— (Diebftahl.) Bei Herrn Schmiedemeiſter Block ſind am 
Donnerftag Abend aus der Geſellenſtube drei neue Anzüge und ein 
Ueberzieher, den Geſellen und Lehrlingen gehörig, geſtohlen worden. 
Für die Wiederbeſchaffung des Geftohlenen zahlt Herr Block eine Be⸗ 
lohnung. 

N — in Kohlweißling) wurde geſtern in der Friedrichſtraße 
gefangen; derſelbe ſcheint der Vorbote baldiger Lenzesfreuden zu fern, 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. { 

— (Gefunden) ein rothſeidenes Tuch auf dem Altſtädt. Markt, 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 25 Pf. Inhalt und einigen Papie⸗ 
ren in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,74 Mir. 
über Null. Der Hochwaſſerſianalball ift gezogen. 

Die Eisbrecher find bei Culm angelangt. 

Vom oberen Stromlaufe liegen folgende telezraphiſche Meldungen 
vom 9. Februar vor: Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 2,63 
Mtr., heute 3,15 Mtr. Das Eis ſteht noch. — Waſſerſtand bei 
Warſchau geſtern 1,45 Mtr., heute 1,98 Mir. 

Von heute wird aus Warſchau telegraphiſch gemeldet: Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,60 Mtr. Bei Krakau iſt Eisgang eingetreten. 

Aus der Gulmer Stadtniederung wird uns vom 8. Februar be⸗ 
richtet: Geſtern gegen Abend trat bei uns Eisgang ein. Das Eis 
ſchob in der ganzen Strecke von Ehrenthal bis Grenz ziemlich gleich⸗ 
mäßig los. Da daſſelbe nicht zu ſtark iſt, wird der Eisgang bald vor⸗ 
über ſein. Kurz vor dem Aufbruche paſſirten noch zwei Fußgänger die 
Eisbahn nach Sartowitz, ohne Unglück zu haben. Die Eisbrechdampfer 
kamen nur bis Böslershöhe und kehrten dann nach Graudenz zurück. 


/ Podgorz. 10. Februar. ( Vergnügungen.) Der Verein der Unter⸗ 
offiziere des Artillerieregiments feierte Sonnabend im Hotel „Zum 
Kronprinzen“ ſein diesjähriges Wintervergnügen, zu dem die geladenen 
Gäſte zahlreich erſchienen waren. Das überaus reichhaltige Programm 
bot den Beſuchern des Intereſſanten viel, und auch der nachfolgende 
Tanz feſſelte die meiſten derſelben noch mehrere Stunden an den Ort der 
Luft und Fröhlichkeit. — Der vom Wohlthätigkeitsverein im Nicolai ſchen 
Saale arrangirte Maskenball war dagegen nur ſchwach beſucht. Etwa 
15 Masken hatten ſich zur Huldigung des Prinz Carneval eingefunden 
und erheiterten die Zuſchauer durch ihr munteres Treiben. 


Mannigfaltiges. 

( Verhaftung.) In Berlin wurde am Sonnabend der 
Bankier Hermann Friedmann, der zugleich Direktor der Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Bank ift, angeblich wegen Urkundenfälſchung ver⸗ 
haftet. Die Nachricht erregte an der Börſe großes Aufſehen. 

(Mord und Selbſtmordverſuch.) Der penfio⸗ 
nitte Schutzmann Auguſt Schmidt in Berlin, Thurmſtraße 19 
wohnhaft, erſchlug in der Nacht zum Sonnabend ſeine Frau 
mit dem Beil und ſuchte ſich dann mit einem Raſirmeſſer den 
Hals zu durchſchneiden. Anſcheinend liegt Geiſtesſtörung infolge 
Geldverluſtes vor. 


Neueſte Nachrichten. 

Brindiſi, 9. Februar. Freiherr von Hammerſtein iſt heute 
früh unter der Bedeckung deuiſcher und italieniſcher Polizei⸗ 
beamten über Ala nach Berlin abgereiſt, wo die Ankunft Dienſtag 
früh gegen 6 Uhr erfolgt. 

Paris, 9. Februar. Der Schiffslieutenant Buchaud iſt zum 
Marineattachee bei der Boiſchaft in Berlin ernannt worden. 

London, 10. Februar. Der „Datly Telegraph“ beſtätigt die 
Meldung, daß die Regierung etwa 10 Millionen Pfund Sterling 
zu Schiffsbauten aufzuwenden gedenke. Im Finanzjahr 1895/96 
ſollen 5 Schlachiſchiffe gebaut werden, ferner 4 Kreuzer 1. Klaſſe, 
ſowie wahrſcheinlich 3 Kreuzer 2. Klaſſe, 6 Kreuzer 3. Klaſſe 
uno 20 Torpedozerſtörer, jedoch kein Torpedoboot. 

Warſchau, 10. Februar. Bei Zawichoſt iſt der 
Aufbruch des Eiſes erfolgt. Waſſerſtand 2,28 Meter. 
Verantwortlich fur die Redaktion: Dein r. Wartmann m Thorn. 
7 Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenderſcht. 

10. Febr.] 8. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » 217—201217—60 
Wechſel auf Warſchau kurz J216—30216—55 
Preußiſche 3% Konſolss 99—50 | 99—40 
Preußiſche 3½ % Konſols 105—10 105 — 
Preußiſche 4% Konſols A > 2. ]106—20 106—10 
Deutſche Reichsanleihe 35 :» » . .99—50 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 105 101 105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . -» 67-75] 67-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—90 65 80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-501 100—6U 
Diskonto Kommandit⸗Anth eile 218—90 | 218— 60 
Oeſterreichiſche 1 8 8 e 1 Hm 
i l 8 F = 5 
Wegen . ® irn. [159-5] 15950 
lofo in Newyırl . hi a“ 
Wa loko 5 Nee 128 —50 
r A 29— 
Mili ae a Eee Eee 
%%% ee 
rr 7 85 3— 
i 440 440 
3  anpe | | 8a-io 
70er loto 0 e eee 34—40 34-60 
70er Februar 2960 3970 
70er Mai 40-10] 40-20 


Diskont 4 pet., Vombardzinsfuß di, pet. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 8. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtli ; 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3935 Rinder 9629 on 
13% Kälber und 8644 Hammel. — Rinder. Nur feinſte ſchwere 
Stiere erzielten gute Preiſe, vielfach über Notiz. Im übrigen ganz 
ſchleppender Markt, der trotz des geringeren Angebots noch Ueberſtand 
läßt. 1. 55—58, ausgeſuchte darüber, 2. 48—53, 3. 43—46, 4. 37—42 
Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief zwar 
ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt. 1. 42—43, 2. 49—41, 3. 38 
bis 39 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel 
gedrückt. 1. 54—58, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48—53, 3. 43—47 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war der Geſchäfts⸗ 
gang ebenfalls ſchleppend, es bleibt auch etwas unverkauft. 1. 43—45, 
Lämmer bis 48, 2. 40—42 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko kontingentirt 
53,00 Mk. Br., 52,40 Mk. Gd. 52,40 Mk. bez., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 33,50 Mk. Br., 32,80 Mk. Gd., 32,80 Mk. bez. 


Schutzmittel. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken. 


Is 


W. H. Mielek, Frankfurt a./M. 


— 


in feinem 50. Lebensjahre. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 12. Februar 189 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

J. die Wahl des Steuerausſchuſſes für die 

Kommunalbeſteuerung, 

2. die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
244 mit noch 7350 Mk., 

3. die Regelung der Unterſtützung des 
früheren Rathhausdieners Fengler, 

4. Bewilligung von 500 Mk. bei Ausgabe 
Tit. IV Pos. ! Unterhaltung des Rath⸗ 
hauſes und 500 Mk. bei Ausgabe Tit. 
IV Pos. 7 Unterhaltung der unchauſſirten 
Wege, 

5. Erhöhung der Pos. 9 Tit. II des Waſſer⸗ 

leitungsetats um 60 Mk., 

den Haushaltsplan der ſtädtiſchen Ufer⸗ 

verwaltung pro 1. April 1896 97, 

7. das Protokoll über die am 29. Januar 

d. Is, ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke, 

8. desgl. das Protokoll über die am 29. 
Januar d. Is. ſtattgefundene monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion der Kämmerei⸗ 
hauptkaſſe, 

9. die Anſtellung des Regiſtrators Menke 
als Polizeiſekretär und Rathhauskaſtellan, 

10. Verlängerung des Vertrages mit dem 

Kaufmaun Rütz über Miethung des 

öſtlichen in der Nähe des inneren Culmer⸗ 

thores ſtehenden Thurmes der früheren 

Stadtbefeſtigung auf ein weiteresEtatsjahr, 

11. die Bedingungen für Anſtellung des 
neuen Stadtbauraths, 

12. die Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der Liſſomitzer Chauſſee, 

13. 

14. 


en 


die Vergebung der Buchbinderarbeiten 

für das Etatsjahr 1. April 1896/97, 

die Verlängerung des Vertrages mit 

dem Polizeiſergeanten Drygalski über 

Pachtung des Grundſtücks Neue Jakobs⸗ 

vorſtadt Nr. 69, 

die Verlängerung des Vertrages mit dem 

Kaufmann Wollenberg über Miethung 

eines Platzes am Weichſelufer, 

die Erſatzwahl des Bezirksvorſtehers im 

Stadtbezirk J und deſſen Stellvertreters, 

ſowie Wahl eines Armendeputirten, 

die Weiterverpachtung des Lagerraums 

Nr. 9 im Uferbahnlagerſchuppen Nr. I 

auf ein weiteres Etatsjahr, 

die anderweite Feſtſetzung des Verpfle⸗ 

gungsſatzes im Waiſenhaus u. Kinderheim, 

die Ergänzungswahl des Armendeputirten 
des J. Reviers im IV. Bezirk, 

Bewilligung von 1750 Mk. zur Wieder⸗ 

herſtellung einer Holzwand im Kohlen⸗ 

ſchuppen der Gasanſtalt, 

21. die Feſtſetzung des Waſſerzinſes und der 
Waſſermeſſermiethe in den Dienſtwohnun⸗ 
gen des Gasmeiſters und des Gasdirektors, 

. die Erweiterung des Gasrohrnetzes auf 

der Culmer- und Brombergervorſtadt, 

23. den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
November 1895, 

desgl. pro Dezember 1895, 

die Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der Leibitſcher Chauſſee, 

. die Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 

auf der Bromberger Chauſſee. 

Thorn den 8. Februar 1896. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Am 25. Februar 1895 


um 4 Uhr nachmittags 
wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraße das den Erben der Wittwe 
Anna Filzek gehörige 


Grundſtück 


Mocker Blatt 25 A verfteigert werden. 
Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Information 
eingeholt werden. 
Paledzsi, 


Rechtsanwalt und Notar, 
Thorn. 


gangbare Bäckerei 


mit großen Lieferungen und kompletter Ein⸗ 
richtung ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 
pachten. Lerbs. Waldſtraße 92. 


Einen Stutzflügel 
verkauft billig Pfarrer Rohde, Gremboczyn. 


15. 


Statt beſonderer Meldung. 

Von langem ſchweren Leiden erlöſte der Tod meinen lieben 
Mann, unſeren unvergeßlichen Vater und einzigen Sohn, den 
penſ. Direktor der höheren Töchterſchule 


Carl Schulz 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 


Clara Schulz geb. Dietrich. 


Die Beerdigung findet Dienftag, nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädt. evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Holyerkan 


der Oberförſterei Ruda. 
In dem auf Mittwoch den 19. 
Februar cr. im Burgin'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Görzuo um 10 Uhr 
vormittags angeſetzten Termine 
kommen außer einigen Kiefernhölzern 
aus den Jahresſchlägen folgende 
Bauhöl er zur Verſteigerung: 
Belauf Neuwelt, Jagen 66 und 
100 (Wegeauihieb): 5 Eichen⸗ 
Stämme 2.—5. Klaſſe mit 6,15 
Fm. 


Belauf Bergen, Jagen 1330 und 
1340: 31 Eichen⸗Stämme 2.— 5. 
Klaſſe mit 20,92 Fm. 

Belauf Buchenberg, Jagen 162e 
und 171d: 116 Eichen = Stämme 
4. und 5. Klaſſe mit 69,77 Fm., 
33 Birken⸗-Stämme 3.— 5. Klaſſe 
mit 19,63 Fm. 

Belauf Hainchen, Jagen 221: 
1 Eichenſtamm 3. Klaſſe mit 1,13 
Im. 

Aufmaßliſten ſtehen gegen Zahlung 
von Schreibgebühren zur Verfügung. 
Ruda, Poſt Görzno Weſtpr., den 
8. Februar 1896. 
Der Königliche Oberförſter. 
Schuster. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis einſchl. 8. Februar d. Is. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Töpfergeſellen Johann Wachholz, T. 
2. Ein unehelicher Sohn. 3. Kaufmann 
Eduard Raſchkowski, T. 4. Sattler Carl 
Habicht. 5. Bauunternehmer Paul Skowronek, 
S. 6. Militäranwärter Guſtav Miethke, S. 
7. Lokomotivführer Albert Schories, S. 8. 
Ein unehelicher Sohn. 9. Arbeiter Johann 
Glaubert, S. 10. Mauergeſellen Eduard 
Globiſch, S. 11. Zivil⸗Ordonanzen Wilhelm 
Schattſchneider, T. 12. Eigenthümer Ludwig 
Seegler. S. 13. Amtsrichter Theodor Erd⸗ 
mann, S. 14. Malermeiſter Auguſt Sellner, T. 
15. Kaufmann Wilhelm Filter, S. 16. Kauf⸗ 
mann Guſtav Heyer, T. 17. Königlicher 
Premier⸗Lieutenant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Eckert von Wurmb, T. 18. Töpfermeiſter 
Rudolf Seitz, S. 19. Tiſchler Albert Davidzick, 
T. 20. Kaufmann Iſidor Hirſch, S. 

b. als geſtorben: 

1. Bruno Wladislaus Jacob, 10 T. 2. 
Helene Wachholz, ! St. 3. Arbeiterfrau 
Antonie Graczkowski geb. Kowalski, 80 J. 
4. Arbeiterfrau Michaline Kruszewski geb. 
Szelggowski, 36 J. EM. 5. Rentier Johann 
von Czapski, 66 J. 6 M. 6. Bronislaw 
Jackiewiez, 5 J. 11 M. 7. Malergehilfe 
Johann Kohnert, 40 J. 8 M. 8. Maximilian 
Urbanski, 1 J. 9 M. 9. Martha Antonie 
Skoniecki, 6 J. 8 M. 10. Arbeiterwittwe 
Suſanna Wuttke geb. Zielinski, 59 J. 5 M. 
11. Franz Globiſch, 1 St. 12. Hoſpitalitin 
Dorothea Emilie Scharff, 82 J. 4 M. 13. 
Schmiedemeiſterfrau Mathilde Rynkowski geb. 
Heißler, 56 J. 5 M. 14. Gertrud Elſe 
Kluge, 4 M. 15. Knecht (Strafgefangener) 
Anton Romanowski, 29 J. 2 M. 16. Johann 
Schulz, 18 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Carl Ludwig Schulz und 
Wilhelmine Karoline Mathilde Blank. 2. 
Bergmann Guſtav Fiſcher und Anna Emma 
Emilie Schilling. 3. Fabrikarbeiter Rudolph 
Albert Hermann Louis Bergholz und Anna 
Minna Brücker. 5. Tiſchergeſelle Friedrich 
Carl Morawsky und Anna Dittmer. 6. 
Kaufmann Simon Wiener und Florentine 
Calvary. 7. Arbeiter Chriſtian Hermann 
Gerſtner und Louiſe Emilie Riehl. 8. Arb. 
Hermann Robert Bahrke und Emma Mathilde 
Gall. 9. penſ. Weichenſteller Samuel Koske 
und Wilhelmine Ott. 10. Sergeant im Inf. 
Regiment Nr. 61 Carl Marx und Minna 


d. ehelich find verbunden: 

Maler Stanislaus Katlewski mit 
Marianna Damrat. 2. Gärtner Wilhelm 
Tiedemann mit Wittwe Martha Szapanski 
geb. Goerſch. 3. Bäcker Johann Gorczewiez 
mit Erneſtine Herrlich. 4. Maurergeſelle 
Ernſt Hirſch mit Hermine Natalie Marquardt 
geb. Spalding. 5. Dekorationsmaler Anton 
Zielinski mit Julianna Grenda. 


Holzuerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe 


der Oberförſterei Strembaczuo 


am 


| Montag den 17. Februar 1896 


von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu 
Schönſee. 

Schutzbezirk Drewenz, Jagen 62c, 
Schlag: 30 Stück Kiefern⸗Bauholz 
—+ mit 42,13 Fm., Totalität: 91 
Stück Kiefern- Bauholz mit 
66,77 Fm., 449 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 250 Rm. Knüppel, 28 
Rm. Stöcke 2. Klaſſe und 500 
Rm. Reiſig 2. Klaſſe (Stangen⸗ 
haufen). 

Schutzbezirk Strembaezno, Jagen 70, 
Schlag: 288 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz mit 362,68 Fm., 128 Rm. 
Kloben, 234 Rm. Stöcke 2. Klaſſe, 
150 Rm. Reiſig 3. Klaſſe, To⸗ 
talität 538 Rm. Kiefern-Kloben 
und 160 Rm. Knüppel. 

Schutzbezirk Kämpe, Jagen 11: 82 
Stück Kiefern⸗-Bauholz + mit 
102,31 Fm., Jagen 453: 4 
Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 40 
Stangen 2. Klaſſe, 35 Stangen 
3. Klaſſe, 100 Rm. Kloben, 144 
Rm. Knüppel, 170 Rm. Reiſig 
2. Klaſſe (Stangenhaufen). 

Der Oberförſter. 
Die 


Sihweinemürkte 


Schönsee 


finden wieder 


regelmäßig 


ftatt. 


Die Polizeiverwaltung. 
Jugd Verpachtung. 


Sonnabend den 15. Februar cr. 
nachmittags 3 Uhr wird in der neuen Schule 
hierſelbſt die 7 

Feldjagd 
der Gemarkung Schönwalde verpachtet. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt ge= 
geben. 

Schönwalde den 7. Februar 1896. 

Der Gemeindevorſtand. 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Colonialwaarenhandlung, 
Bromberger Vorstadt 
empfiehlt seine direkt von der Universal- 

Bodega-Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, 
Lacrimae, Med. Malaga, Marsala, Ver- 
mouth de Toruio 
(von ersten Autoritäten als hervorragende 
Stärkungsweine anerkannt) zu billigen 
Engrospreisen. 


erwirken und verwerthen 


l. & M. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Auf klärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 

12 000 k. im ganzen auch getheilt auf 
ſichere Hypothek find v. ſogl. zu 
verg. Zu erfr. b. Benno Richter in Thorn. 


1 Villengrundſtück 
mit Nebengebäuden und ca. 1 Morgen 
großem Garten, auch zur Einrichtung 
eines beliebigen Geſchäfts geeignet, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
E. Schulze, Thorn, 

Brombergerſtraße 82. 

(mit Gartenland) in Thorn 


Haus T od. III, bei beliebiger An⸗ 
zahlung zu kaufen geiucht. Schriftl. Off. 
u. V. V. 13 durch die „Thorner Preſſe.“ 


: Steht zum Verkauf in Duliniewo 
bei Krause. 


5 4—5 Jahre alt, ein 
Ein Hühnerhund, Kinderbettgeſtell u. 
mehrere kleine Sachen ſind billig abzu⸗ 
geben bei Fitz. Hauptbahnhof. 


2 Pfauhähne u. | -Henne 


hat zu verkaufen 
F. Röder, Mocker, Thornerſtr. 14. 
Gr. 


möbl. Vorderzimmer für 1 bis 
vermiethen 


Herren, mit auch ohne Penſion zu 
Vacheſtraße Ar. 10, pt. 


Pe 


Mittwoch, 12. Februar 1896, abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


Paul Bulss, 


von 


Königlicher Kammersänger, 


unter Mitwirkung des 


Glavier-Virtuosen Herrn Fritz 


Masbach. 


Concertflügel: Julius Blüthner. 


1. Fantasie C-moll Mozart. 


(Herr Masbach.) 


2. a) Arie des Valentin aus 
„Margarethe“ Gounod. 
b) Hochzeitslied . . . Loewe. 


(Herr Bulss.) 
3. A) Chant polonais. 
b) Le retour 
c) Gnirlandes e 
(Herr Masbach.) 
4. König Eriks Genesung Ph. zu Eulenburg 
(Herr Bulss.) 


Chopin-Liszt 
Bizet 
Godard. 


PROGRAMM. 


5. Arie aus Hans Heiling Marschner. 
(Herr Bulss.) 

6. a) Nachtstück . . Schumann. 

b) Rigoletto-Fantasie . Liszt. 
(Herr Masbach.) 

7. a) Der Traum. . Max; Stange. 
b) Auftrag. .. RK. Schumacher. 
c) Spatz und Spätzin . Hildach. 

d) Wenn die wilden Rosen 
blüh’n . . Bungert, 
(Herr Bulss.) 


Karten à 3, 2 und 1,50 Mk. in der Buohhandlung v. Walter Lambeck. 


zum waſchen, färben und 


Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 


genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Tiſchl erarbeiten, 
Aufpoliren von Möbeln ꝛc. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 

edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
® von beireit bin, 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Cervelat-Wurst, 
ſchnittfeſt und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 

Franz Busch, Rügenwalde. 


Eine perfekte Schneiderin 
ſucht ſofort Arbeit in und außer dem Hauſe. 
Brückenstraße 24, 2 Fr. 


Zur Stütze der Hausfrau 


wird ein erfahrenes verſtändiges Mädchen. 
welches kochen kann, ſich vor keiner Arbeit 


ſcheut, geſucht. Adreſſen unter 
K. A. in der Expedition dieſes Blattes. 


n welche die feine 
Junge Rädchen, Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können ſich melden 
Ecke Bäder: u. Coppernikusſtr. 19, 1. 


Ein Lehrling 
zur Steinmetzerei kann ſich melden 5 
S. Meyer, Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtr. 17. 
om. Brenskowo per Wirſitz 
verkauft 


j 

ünger⸗Kalk 
mit 40 Pf. pro Zentner ab Grube fr. Klein⸗ 
bahn Niezychowo oder fr. Waggon Netzthal. 
Der Kalk hat nach der Analyſe in der Zucker⸗ 
Fabrik Niezychowo 72,3 %, nach der Analyſe 
bei der Verſuchsſtation Poſen 81,3 % kohlen⸗ 
ſauren Kalk. 
S. v. Paruszewski. 


Zum Verkauf ’ 


2 zugfeſte 


Arbeitspferde, 


ee, 4 komplette Arbeitsgeſchirrt, 
ſowie ein guter 
Arbeitswagen, 21%“. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Rattentod 


RE eee eee 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gusen 
in Thorn. 
Ei" feines möbl. Zimmer zu vermiethen 
Katharinenſtraße 2, II. 


gut möbl Jim mit Balfon und 


Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen Junkerſtraße Nr. 0, I. 
n v. 3 Stuben u. Zubehör 
Schöne Wohn. z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von fofort zu ver: 
miethen. G. Soppart. 
iſt die erſte Etage von 3 
Baukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 5 erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
. Nitz, Culmerſtraße 20, 1. 
mit Burſcheng. zu verm. 


l. Nie 
Nöbl. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 15. 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


— 
nv 


nn — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


THOR N. 


Heute, Dienftag, den 11. Februar er. 
abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauses: 
Zweiter u. letzter 


Robert Johannes- 
Abend 


mit anderem Programm. 


Billets in Herrn Duszynaki’s 
Zigarrenhandlung. 


SSO Restaurant SS 


gReichskrone® 


Morgen, 
O Dienſtag den 41 d. Mts.: 


S <q Zweites > 


Bockbier⸗ und Kappeufe 
S 


verbunden mit 


a © 
®@ Frei-Goncert. & 


& | Zum Ausſchank gelangt Bockbier 
aus der Brauerei von 
| E. Hering in Culmbach. 


Sonnabend, 15. Februar abends 7 Uhr: 


Grosses Kappenfest 


verbunden mit komiſchen Vorträgen und 
Beluſtigungen aller Art. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comitee. 
Kappen gratis im Reichsadler. Eutree 20 Pfg. 


Guten Mittagstiſch, 


ſowie ſämmtliche andere Epeifen in und 
außer dem Hauſe erhält man zu jeder Zei 
bei P. Gaidus 

Gerechteſtr. 35 und Paulinerſtr.⸗Ecke. 


der Laden 


ee 21 iſt von ſofort zu vermiethen. 
4 


erfragen Marienſira e 77 l. 
Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
N öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


2. Etage 


l 


„ 


in meinem Hauſe Nellienſtraße 103, be⸗ 


ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, 
Garten 2c. zu vermiethen. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 
ei freundl. Parterre⸗ Wohnung, helle 
Küche und Zubehör von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
in (2 mit Comtoir, Brückenſtr. 15 
Ein Laden u. ein Speicher, Brüdenftr. 
23 find zu vermiethen. C. A. Guksch. 


W 1 09 von 4 imm. nebſt Zubeh. zum | 


Wagenremiſe, 
| 


1. April zu verm. Seglerſtr. II, II. 


Sr: kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 
fofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 


Eine Familienwohnung, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 13, iſt zu vermiethen. 
Täglicher Kalender. 


| 


1896. 


Sonntag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


Februar 


22 
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Di Sonnabend 


Dienſtag den 11. Februar 1896. 


Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“. 


Aus der Welt der Technik. 
Elektriſche Schweißungen. 


Jedermann weiß ja, daß man zwei Stücke Eiſen zu einem 

gleichartigen Ganzen verbinden kann, indem man ſie in hellſte 
Weißgluth verſetzt und durch Hammerſchläge zuſammentreibt. 
Dies Verfahren wird ſchon ſeit uralten Zeiten von unſeren 
Schmieden angewandt und hat erſt in unſeren Tagen einen Kon⸗ 
kurrenten bekommen. 
Mußte man doch nach dem gewöhnlichen Verfahren das Eiſen 
im Schmiedefeuer in Schweißhitze verſetzen und es dabei allen 
Unreinigfeiten der Kohle ausſetzen. Das war ein Uebelſtand, der 
die Feſtigteit der Schweißſtelle ſtark beeinträchtigte. So ſann 
man denn, ſeitdem die elektriſchen Starkſtröme Eingang in die 
Praxis gefunden hatten, auf Mittel und Wege, um mit Hilfe 
der Elektrizität zu ſchweißen. Hierzu boten ſich zwei Möglichkeiten. 
Bekanntlich erwärmt ja der Stom jeden Leiter bei ſeinem Durch⸗ 
gang, und dieſe Erwärmung läßt ſich bei genügender Stromſtärke 
ſo weit treiben, daß ein Metallkörper in Tropfen auseinander 
fliegt. Daraufhin gründete der Phyſiker Thomſon ſein Verfahren 
und ſtellte die erſten Schweißverſuche an. 


An und für ſich bot dieſer Weg wenig Ausſicht auf Erfolg, 


denn wenn man bedenkt, wie viel Stromſtärke wir durch unſere 
dünnen Leitungsdrähte ohne merkliche Erwärmung ſenden, ſo wird 
es augenblicklich klar werden, daß man ungeheure Elektrizität: 
mengen gebraucht, um z. B. eine Eiſenbahnaxe in Weißgluth zu 
verſetzen. Ein Umſtand kam dem Verfahren aber zu ſtatten. 
Die Erhitzung ſteht nämlich immer im gleichen Verhältniß zu dem 
Widerſtand. Wenn ich nun zwei Stangen ſchweißen will und 
lege fie ſtumpf abgeſchnitten an einander, fo wird der Strom in 
den Stangen wenig Widerſtand finden. Die Sache wird ſie kalt 
laſſen, wie der Berliner ſagt. Anders verläuft aber der Prozeß 
an der Berührungeſtelle. Natürlich liegen ja die Schnittflächen 
nur in wenigen Punkten an einander. Im großen und anzen 
ſind ſie durch eine dünne Luftſchicht getrennt, und der Strom 
muß hier bei ſeinem Durchgange einen koloſſalen Widerſtand über⸗ 
winden. Infolge deſſen tritt gerade hier eine gewaltige Erhitzung 
auf, und die Enden kommen in Schweißhitze, ſie fließen zuſammen 
und geben unter dem Hammer eine vorzügliche Schweißſtelle. 
Das iſt das Prinzip der Verfahren von Thomſon, Lagrange⸗ 
Hobo und Bernardo, die ſich eben nur in den Konſtruktionen der 
Hilfsmaſchinen unterſcheiden. 

Einen andern Weg ſchlugen der ruſſiſche Ingenieur Slavi⸗ 
anoff in Verbindung mit der Berliner Firma Pintſch und D. H. 
Zerenner ein. Sie erſetzten das Schmledefeuer durch den Davy⸗ 
ſchen Lichtbogen, den wir ja alle von unſeren Bogenlampen her 
zur Genüge kennen. 


Doch ſei es mir geſtattet, in Kürze an etwas Bekanntes zu 
erinnern. Wenn ich die beiden Pole einer Dynamomaſchine, 
welche meinethalben in zwei Kohlenſtiften endigen mögen, zuſam⸗ 
menbringe und dann einige Millimeter auseinander ziehe, ſo hört 
der Strom nicht auf zu fließen. Es entſteht vielmehr ein Licht⸗ 
bogen, d. h. der Strom nimmt unter ſtarker Licht⸗ und Wärme⸗ 
entwickelung ſeinen Weg durch die trennende Luftſchicht. Beſtehen 
die Polenden, wie in den Bogenlampen, aus Kohle, ſo brennen 
fie langſam ab; gerathen aber einmal aus Verſehen zwei metal⸗ 
liſche Pole zuſammen, ſo giebt es Gelbgießerei, wie der Techniker 
ſagt, d. h. es ſchmort alles kurz und klein. Darauf nun beruht 
unſer zweites Schweißverfahren, und es würde dem erſten weit 
überlegen ſein, wenn nicht — ja wenn das leidige Wenn nicht 
wäre. 

Um den Lichtbogen zu bilden, muß man die beiden mit den 
Polen verbundenen Werkſtücke erſt einmal zuſammenbringen, und 
es entſteht dann ein Kurzſchluß, d. h. der Widerſtand wird bei 
gleichbleibender elektriſcher Kraft gleich Null, und zufolge dem 
Ohmſchen Geſetz ſteigt die Stromſtärke ins Ungemeſſene. Ein 
ſolcher Kurzſchluß iſt in Elektrotechnikerkreiſen ebenſo gefürchtet, 
wie bei den Maſchinenbauern das Heißlaufen der Lager, und er 
kann, wenn keine Sicherungen vorhanden ſind, in einer Minute 
eine Maſchine, die tauſende koſtet, total ruiniren. Freilich kann 


man ihn bei der Bildung des Lichtbogens nicht umgehen, aber er 


wird in den Bogenlampen durch Präziſions⸗Uhrwerke auf die 
Dauer einer hundertſtel Sekunde beſchränkt. 


Anders wird die Sache aber, wenn ich einem Schmiedegeſellen 
den einen Pol in die Hand gebe und ſage: „Halt an das Werk⸗ 
ſtück, zieh ſchnell 5 mm zurück und komme nicht näher und nicht 
weiter!“ Hier werden ſchwere Kurzſchlüſſe unvermeidlich ſein, 


und keine Maſchine iſt ſtark genug, derartiges auszuhalten. Da 


konſtruirten nun die oben Genannten einen Regulirmechanismus, 
welcher leicht handlich genau wie eine Bogenlampe arbeitet und 
dem Schmied geſtattet, mit dem Lichtbogen wie mit einem Löth⸗ 


kolben und mit einer Eiſenſtange wie mit einem Stück Löthzinn 


umzugehen. Dadurch hat da Zerennerſche Verfahren einen ge⸗ 
waltigen Schritt vorwärts gethan und wird jetzt bereits an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in die Prapis eingeführt. 


So waren z. B. früher große Stücke, die einen kleinen Fehler 
hatten, z. B. Räder und Schienen, werthlos, und goß man die 
Löcher darin aus, ſo gab es die berüchtigte Flickerei, denn das 
eingegoſſene Eiſen lag nur locker darin und fiel bei Erſchütte⸗ 
rungen wieder heraus. Heut dagegen ſchmilzt im Lichtbogen alles 
feſt zuſammen, und unzählige Gußſtücke, die früher wieder in den 
Ofen mußten, ſind verwendbar. So bietet das neue Schweißver⸗ 
fahren ſo viele Vortheile, daß es, einmal in die Praxis einge⸗ 


von mindeſtens 35 Jahren erreicht hat, wiegt 45 Pud. 


treten, wohl in Kürze ein großes Gebiet erobern wird. Und auch 
die Schmiede werden ſich die Konkurrenz gern gefallen laſſen, denn 
das Schweißen nach der alten Methode war wirklich fein Ver: 
gnügen. D. 


Mannigfaltiges. 


(Auerochſen in Rußland.) Das Miniſterium des 
kaiſerlichen Hofes läßt jetzt in Kiew einen gewaltigen Auerochſen 
ausſtopfen, der ſicher zu den kleinen Zugſtücken auf der Niſhni⸗ 
Nowgoroder Ausſtellung gehören wird. Da der Auerochs nur 
noch in der Bjelowjeſher Forſt vorkommt, ſo wird von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung alles mögliche gethan, um das Ausſterben dieſer 
Thierart zu verhüten. Nur auf Befehl des Zaren darf eine Jagd 
auf Auerochſen ſtatifinden. Die letzte derartige Jagd fand unter 
Alexander dem Zweiten im Jahre 1860 ſtatt, und zur Erinnerung 
wurde im Forſt ein Denkmal errichtet: ein Auerochs in Bronze 
auf einem Steinpiedeſtal. Für die Ausſtellung nun wurde der 
bekannte Kiewer Jagdſportsmann Gorodezki beauftragt, einen 
Auerochſen zu erlegen. Dieſe Jagd iſt ein ziemlich gefährliches 
Vergnügen, da der Auerochs, beſonders ein älteres Exemplar, 
ſobald er gereizt wird, garnicht daran denkt, zu flüchten, ſondern 
direkt auf den Menſchen losgeht. So war es auch in dieſem 
Falle. Sobald der Auerochſe den heranſchleichenden Jäger be⸗ 
merkte, ſtürzte er ſich auf ihn, und erſt als Herr Gorodezki dem 
wüthenden Thiere auf 50 Schritt Entfernung zwei Kugeln in den 
Hals jagte, welche, wie ſich nachher erwies, die Lunge verletzt 
hatten und im Wirbel ſtecken geblieben waren, wandte ſich das 
ſchwer verwundete Thier zur Flucht. Es lief noch 800 Meter, 
bis Herr Gorodezki es eilenden Laufes einholte und durch drei 
weitere Schüſſe niederſtreckte. Der getödtete Auerochs, der ein Alter 
Gegen⸗ 
wärtig beherbergt die Bjelowjeſher Forſt noch etwa 400 Auerochſen; 
der Zuwachs im letzten Jahre betrug 61 Stück, durch Wilddiebe 
getödtet ſind im letzten Jahre 23 Stück. Trotz aller Maßregeln 
zum Schutze der „letzten Mohikaner“ unſerer Wälder, trotz der 
Strafe von 500 Rubel, die auf Tödtung eines Auerochſen ſteht, 
gelingt es nicht, die Bauern der umliegenden Wälder vom Wil⸗ 
dern abzuhalten. Der Umſtand, daß ausländiſche Händler große 
Summen für eine Auerochſenhaut zahlen, regt die Bauern immer 
von Neuem zu dieſer gefährlichen Jagd an. Die Forſtbeamten 
finden nicht ſelten im Waldesdickicht neben einem Thierkadaver 


auch die Leiche eines Wildſchützen, den das tödtlich verwundete 


Thier noch auf ſeine Hörner genommen hatte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur weiteren Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in dem halben Weichſelſtrom vor⸗ 
längs der Ortſchaft Schmolln (bisheriger 
Pächter war der Fiſcher Gensty zu Kaszezorek) 
auf 1 Jahr vom 1. April cr. ab haben wir 
einen Termin am Donnerſtag den 20. 
Februar vormittags 10 Uhr auf dem Dienſt⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters im 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden. 

Thorn den 13. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſtenern 
für das 4. Vierteljahr — Januar bis 
Ende März — 1895/96 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens \ 

: 96 


den 15. Februar 


an unjere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr mor⸗ 
gens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 1. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein jüngerer gewandter Schreiber mit guter 
Handſchrift, (flotter und zuverläſſiger Ab- 
ſchreiber) kann ſich in unſerem Bureau I 
(Generalbureau) unter Ueberreichung ſeines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs baldigſt melden. 

Thorn den 8. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe 
Mittwoch, 12. Februar d. 38. 
abends 8½ Uhr 
werden hierdurch alle Intereſſenten, insbe⸗ 
ſondere die Mitglieder der hieſigen Innungen, 
des Handwerker- Vereins und katholiſchen 
Geſellenvereins eingeladen. 
Thorn den 6. Februar 1896. 
Das fokal-Homité 
für die Graudenzer Grwerbe-Ausſtellung. 


Sauerkohl u. Gurken 


bei größere Abnahme ſehr billig. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
&" gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 


2. Berliner Pferde⸗Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar. 


Loſe a 1 Mark 10 Pf. find zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Pd Gebrauchs-Anweisung: 
hei Debelkeit oder ähnlichem Bestandtheile: 


Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 


Gebrauch. 
Preis à Flasche 80 Pf. 
Zur Anfertigung jeder Art Damengarderobe in 


und ausser dem Hause empfiehlt sich 


Ottilie Graefe, Grabenstr. 12, l. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


CTharn, Brückenſtr. 17, n. Hotel, Schwarz. Adler“. 


Jede Uhr 


vepariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad, 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad, Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Croeus. hisp. 
Suce. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet, 
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Sümmtliche Tuſchenuhren, 
Feld: n. Gartenfümereien | Regulatoren, Weckern etc. 
liefert nur in beſter Waare, 


zu den billigſten Preiſen 


R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Kſiche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderftrafe 19, dritte Etage (Voß), 


unter Garantie 
die Samenhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Büderftrafe Nr. 6. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
ae ces see e οοτ 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Piauinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 


Konſtruktion von 
100 mark 


10 Jihre Garanti'. 


Dr. Fritz Friedmann. 
„Gräfin Ilse“. 


eu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Gegen Kälte n Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Haarfarbe 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
3 Mk., incl. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium. 


Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigſt. 
Koſten 4 Mark. Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 


fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. ] Zürich, Oberdorfſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


April er. ab zu vermiethen. 


In keiner and eren Lotterie, 
auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty-Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
11 Mk. für ein ganzes Los und 5,50 Mk. 
für ein halbes Los die koloſſalen Beträge von 
Mk. 300,000, 200,000, 100,000 
zc. zu gewinnen; die Loſe finden daher auch 
reißenden Abſatz, um ſo mehr, da die Haupt⸗ 
Schluß ⸗Ziehung bereits im März er. ſtattfindet. 
Die Hanpiagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemdlen, Kane und Deeken 
billi ei 

Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 ver 

Pfund. 

dieſelbe Qualität ſortert (ohne ſteife) 

mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 

nahme oder vorherige Einſendung des 

Betrages. Für klare Waare garantire 

und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Gerechtestrasse 21 


it die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. 


Hesselbein. 


ie von Herrn Major Wiehe innege 
habte Wohnung ift vom 1. April 1896 


anderweitig zu vermiethen. 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33, 


gen und 


